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Propſt K. erklärte Herrn Dernburg, daß er 
ihm einen ſolchen Geiſtlichen nicht nennen 
könne; doch empfahl er dem Kolonialdirektor 
einen Intendanturſekretär B. vom Rechnungs⸗ 
hof in Potsdam, der ſchon einmal eine ähn⸗ 
liche Miſſion für das Reichsamt des Innern 
ausgeführt habe. Herr Dernburg ging denn 
auch auf dieſen Vorſchlag ein, beſagter Inten⸗ 
danturſekretär ſtattete auf Koſten der Reichs ⸗ 
verwaltung den Mutterhäuſern jeinen Beſuch ab.“ 


Zur braunſchweigiſchen Thronfolgefrage 
ſchreiben die „Braunſchweiger Neueſten Nach⸗ 
richten“ unter dem 11. Dezember: „Neu in 
unferer Thronangelegenheit iſt heute, daß der 
Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin in der Braunſchweiger Angelegen⸗ 
heit einen Brief an Kaiſer Wilhelm 
gerichtet hat und daß Se. Majeſtät umgehend 
auf das freundlichſte antwortete, allerdings 
mit der Schlußbemerkung: daß er zurzeit 
in der Sache nichts tun könne. Wir 
überlaſſen es unſern Leſern, ſich das „zurzeit“ 
ſelbſt zu deuten. Daß man auch ſchon früher 
in preußiſchen Regierungskreiſen uſw. eine 
Annäherung des Herzogs von Cumberland 
nicht wollte, beweiſt folgende Tatſache: Zur 
Zeit der Reichs kanzlerſchaft des Grafen Caprivi 
hat ſich Herzog Ernſt Auguſt durch die königlich 
ſächſiſche Regierung an die preußiſche Regierung 
mit der Bitie gewandt, einen preußiſchen Offi⸗ 
zier als militäriſchen Erzieher zu dem Prinzen 
Georg Wilhelm zu kommandieren. Dies Geſuch 
wurde glatt abgelehnt. Endlich dürfte heute 
noch eine Aeußerung eines Mitgliedes des 
Bundesrates von Inkereſſe fein, das, was wir 
beſonders betonen, nicht einen kleinen, ſondern 
einen größeren Bundesſtaat vertritt. Der Herr 
Vertreter meinte: „Wir haben immer gewartet, 
aber es kommt nichts aus Braunſchweig; das 
muß ſich machen laſſen.“ Unſere Mitteilungen 
ſtammen aus einwandsfreier Quelle.“ 

Der Reichshaushaltsetat für das Rech⸗ 
nungsjahr 1907 balanziert insgeſamt in Aus⸗ 
gabe und Einnahme mit 2 565 073 427 Mh., 
und zwar wird er feſtgeſtellt im ordentlichen 
Etat auf 2 024 380 557 Mk. an fortdauern« 
den und auf 272 118 860 Mk. an einmaligen 
Ausgaben, ſowie auf 2 296 499 417 Mk. an 
Einnahmen, im außerordentlichen Etat — 
268 574010 Mark an Ausgaben und au 
268574010 Mk. an Einnahmen. Die Er⸗ 
höhung des Etats gegen das Vorjahr beträgt 
167 749322 Mk. Der Anleihebedarf 
iſt auf 264752389 Mark feſtgeſetzt. Zur 
vorübergehenden Verſtärkung der ordentlichen 
Betriebsmittel der Reichs hauptkaſſe ſoll der 
Reichskanzler nach Bedarf Schatzanweiſungen 
bis zu dem Betrage von 350 Millionen Mark 
auszugeben ermächtigt ſein. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstags erklärte die Wahl des Abg. 
Hagemann (natl, Erfurt) einſtimmig für 
gültig, da die vernommenen Zeugen ſich in 
allen weſentlichen Fällen der Vorgänge nicht 
mehr erinnern konnten. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
beriet geſtern den zweiten Nachtragsetat für 
die Schutzgebiete. Diejer fordert 8 900 000 M. 
für den Weiterbau der Eiſenbahn Lüde⸗ 
ritzbucht — Kubub bis Keetmannshoop. 
Nach dem Verlaufe der Beratung darf die 
Bahn als geſichert betrachtet werden. 

Das Examen zum diplomatiſchen Dienft, 
das in der Hauptsache lange Jahre hindurch 
eine Formalität war, um nicht genehme Per⸗ 
ſönlichkeiten fernzuhalten, ſoll nach einem Wunſche 
der Reichsleitung wieder eine ſtrenge Einrich⸗ 
tung werden. Es ſoll der „Münchener All⸗ 
gemeinen Zeitung“ zufolge mit dem Syſtem 
gebrochen werden, daß Perſönlichkeiten bevor ⸗ 
zugt werden, deren ſchönſte Stütze der Hinweis 
auf eine bevorzugte Stelle im Gothaiſchen ‚As 
manach if. Es iſt der Wunfd) der Reichs⸗ 
leitung, daß die Tüchtigkeit auch in bürger⸗ 
lichen Kreiſen geſucht und in den bisher 
bevorzugten Kreiſen nur die Tüchtigkeit her⸗ 
angezogen werde. 

Die Zulaſſung der Oberrealſchul⸗Abi⸗ 
turienten zum mediziniſchen Studium iſt, 
wie der „M. Allg. Ztg. aus Berlin gemeldet 
wird, nunmehr beſchloſſen worden. Doch ſollen 
ſich die Abiturienten der Oberrealſchule noch 
einer Nachprüfung in der lateiniſchen Sprache 


Der Zwiſchenfall war damit geſchloſſen und die Unternehmen. Der Miniſter ſcheint nicht zu wiſſen, 
Tagesſchau. a Sun eine etre ab, das | dab in großem Maßjtabe holländifhes Vieh nad 
„Der Reichstag beriet geftern weiter über die Geſetz von 1881 abzuändern. Oeſterreich und Deutſchland paſſiert, ohne daß die 


A Seuche eingeſchleppt wäre. Selbſt der Bund der Land⸗ 
FleifhnotsInterpellationen. t 1 „Wirt * Ä 
„In der päpftligen Nuntiatur zu Am Mittwoch vormittag fand im Mi ite vertrat den Standpunkt, daß die Sperre aufge 


f hoben werde müſſe, weil die Seuchengefahr im Aus⸗ 

aris wurde Hausſuchung gehalten. Der päpſt⸗ niſterium des Innern eine Beſprechung a 5 1 
2 Vertreter onternirt mußte Frankreich unter | ftatt, an der Miniſterpräſident Clemenceau, aden ine ele e Di 
Kontrolle eines Polizeibeamten ſofort verlaſſen. Kultusminiſter Briand, Juſtizminiſter Guyot⸗ | Landwirtſchaft in erfter Linie. Die Handhabung des 
Die Wahlrechtskommiſſion des öſter⸗ | Deſſaigne ſowie der Generalſtaatsanwalt Viehſeuchen⸗ und Fleiſchbeſchau⸗Geſetzes wimmelt von 
zeihijgen Herrenbaufes bat mit großer | Baudonin teilnahmen. Es verlautet, daß die 


u es 5 8 l 5 Die Maul- und Klauenſeuche wird 
i i g 0 1 a i ü 
Laien 1 e Einführung des Pluralſtimmrechts Regierung ihre kürzlich geäußerte Drohung uch durch Menſchen verbreitet und niemandem fällt 


€ 3 f es ein, die Grenzen für jeglichen Verkehr von Men⸗ 
„ Infolge der ſpaniſch ⸗ franzöſiſchen Flottendemon⸗ ausführen und jedem Biſchof, der ſich ] ſchen und Waren zu ſperren. Mit der Prophezeiung, 
ftration iſt es zu Unruhen unter den Maro ⸗ den Befehlen des Vatikans unterwerfe und 


daß innerhalb ſechs Wochen die Fleiſchnot beendet ſein 
kanern gekommen. In den Moaſcheen um Tanger [das franzöſiſche Geſetz verletze, 


ſolle, hat Podbielski, wie er ſelber zugegeben hat, ein 
wurde das Volk ermahnt, ſich auf den heiligen Arieg I die Staats an gehörigkeit en 1 corriger la vérité vorgenommen. (Heiterkeit) Die 
vorzubereiten. ziehen werde 


ſtatiſtiſchen Zahlen des Landwirtſchaftsminiſters find 
* Die Regierun 93 von Ecuador 


einfach Unſinn. Eine Unterernährung des Volkes wird 
beſiegten die Revolutionäre am Azognez⸗Fluſſe. Der Vatikan ſoll angeblich, wie einem beſtritten. In Breslau iſt wiſſenſchaftlich feſtgeſtent 
— Pariſer konſervativen Blatte aus Rom ge- 


5 ap DaB 2000 nur Die e Arbeiter ſich 

J o ernähren konnten, wie die Wiſſenſchaft es für er⸗ 

5 — = mit bezeichneten Nachrichten findet ſich | meldet wird, die Ausweiſung des Monfignore | forderlich erachtet Die Se — bone nahm 
deres im Text. Montagnini mit vollſtändiger Ruhe aufge: 

— — —-— ͤ—— | nommen haben. Man begnüge ſich, darauf 


nicht in dem Maßſtabe, wie die Erhöhung der Lebens: 
hinzuweiſen, daß die franzöſiſche Regierung nun⸗ 


m mittelpreiſe, zu. 
8 Staatsſekretär Graf poſadowsky: Das deulſche 
Die Trennung von Staat und Kirche | mehr jedes Gefühl der giemlicjkeit und Billig- 
in Frankreich keit verloren habe. Der bedauerliche Vorfall 


Volk hat in keinem Zeitraum ber geſchichtlichen Griltenz 
A air 91 an nen = a hu 
. tele ro)perita es deu en olkes t 
werde jedoch keinen Einfluß auf die Haltung Manche e E e eee ee Nationen 
Der Kam pf zwiſchen der franzöſiſchen Re- | des Vatikans im Kampfe um die Lebens inter- auf ne 1 e 50 in ar 
hren | f 
ne 50 en Kurie hat 3105 in 1 75 eſſen der Kirche ausüben. ee wenn jeden Tag hier zu hören ift, wie uns 
rfſten Form egonnen. ie es einen glaubwürdig, wie ohne jedes Rückgrat, ohne jedes Ge⸗ 
franzöſiſchen Vertreter beim Vatikan ſchon feit milfen die döchten deriſchen Behörden "ind! (Sehr 
0 richtigl) Ich kann dem Abg. Gothein verſichern, daß 
zwei Jahren nicht mehr gibt, ſo erkennt auch ich noch nie auch nur den leiſeſten Verſuch gemacht 
f ch jef ch gemach 
die franzöſiſche Regierung ſeit dem Inkraft⸗ habe, auf irgend eine Behörde Einfluß in ihrer Be⸗⸗ 
treten des Trennungsgeſetzes, nachdem das Kon⸗ richterſtattung über Tatſachen und auf ihre Auffaſſung 
kordat aufgehoben iſt, keinen Vertreter des - ggg ee re eg 
Dahl ehem Pehlaten, Der Die Role ches päpf Sihnig vom. 12, Diyembr 100, 
at e. B 
—— be nen 5 die Tür Am Tiſche des Bundesrats: Staatsſekretär Frei⸗ 
gewieſen, er wurde aus Frankreich abgeſchoben [herr von Stengel und Landwirtſchaftsminiſter 
nach voraufgegangener Hausſuchung in der | von Arnim. 


ſein im Inlande, wenn mit der Einführung von Vieh 
eine Gefahr für die Landwirtſchaft verbunden iſt, dann 
Wohnung der bisherigen päpſtlichen Nuntiatur. Die Beſprechung der Interpellationen betreffend 
Mgr. Montagnini reiſte geſtern abends 7 Uhr die Binn a ange 


ift dieſe Gefahr viel größer als der Schaden, der aus 
Abg. Dr. Paaſche (Natlib) erklärt namens ſeiner 


den hohen Preiſen entſteht. (Zuſtimmung rechts. 

Wenn aber Fleiſch noch jo billig iſt im Inlande, er 

im Innlande eine Seuchengefahr nicht vorhanden ift, 
20 Min. von Paris ab. Bis zur italieniſchen Partei, an den vorjährigen zur Fleiſchnot aus⸗ 
Grenze wurde er von einem beſonderen Kommiſſar | geſprochenen Grundanſchauungen feſtzuhalten. Im 
begleitet. Bei der in der Nuntitatur vorge⸗ Intereſſe der viehzüchtenden Landwirtſchaft ſei es not⸗ 


dann muß ſelbſtverſtändlich die Grenze geöffnet werden. 
Es handelt ſich nicht um einen Willkürakt der Re⸗ 
wendig, ſtabile Verhältniſſe zu erhalten, vor allem die 
nommenen Hausſuchung erhob Mgr. Monta⸗ Viehbeſtände der Landwirtſchaft gegen die Seuchen 


gierung, ſondern um einen Zuſtand, der von den ge⸗ 
(Vefal recht e ſanktioniert worden iſt. 
eifall rechts. 
Hierauf tritt die Vertagung ein. 
En Einer für Südweſtafrika, Fort⸗ 
. Ua er Beſprechung der Fleiſchteuerungs⸗Inter⸗ 
gnin gegen ihre Geſetzmäßigkeit un aller Art zu ſchützen. Trotzdem leugnen wir ſelbſt⸗ 8 
bat um Aufnahme feines Einſpruches in das verſtändlich nicht, daß vielfach durch die Pieſccten rung e 
Haan Seine Die wurde Saag | Alan he bier e de ge 
eamte beſchlagnahmte zahlre e ee 
c | Ce zur tm rntie ecier hen Yard 
N a } ! n über⸗ 
waren, darunter einen für den Kardinalſtaats⸗ zeugt, daß, wenn die Preiſe jetzt auch finken, fie doch 
ſekretär Merry del Val beſtimmten Brief. Der nicht dauernd auf dem Standpunkt bleiben können, 
Geldſchrank wurde verſiegelt den ſie in früheren Zeiten gehabt haben. Die Preiſe 
8 Rechtferti d 3 Di) werden wahrſcheinlich dauernd höher bleiben, weil alle 
M ur Rechtfertignng des orgehens gegen | Löhne fteigen, nicht blos in der Landwirtſchaft, ſondern 
ontagnini wird amtlich mitgeteilt, die im | aud in der Induſtrie. Ich hoffe, daß die von der 
Nuntiaturgebäude bei Monſignore Montagnini | Regierung in Vorſchlag gebrachten Maßregeln wejent- 


3 lich dazu beitragen werden, daß die preisſteigernde 
vorgenommenen Hausſuchungen ſtänden im J Wirkung des Zwiſchenhandels und der Schlacht häuſer 


Zuſammenhang mit Strafverfolgungen, die] beſchränkt werde. Das kann 
N geſchehen, ohne daß 
gegen die Pfarrer in den Kirchen Sant Pierre, | der Landwirt gezwungen wird, auf den üblichen be⸗ 
Gros⸗Caillon, Saint Auguſtin und Saint Roch an... 5 ut gr ne d daß die 
angeſtrengt ſind, weil ſie die Gläubigen zur | mgalichen J ittel ergreift, die eine Beſſerung er⸗ 
f möglichen. Ich ſpreche nicht im Intereſſe der Groß⸗ 
Rebellion aufgefordert haben, indem fie am | grundbeſitzer, Be 1 ö. kleinen 55 We 


vergangenen Sonntag von der Kanzel herab | Viehzüchter, die ein legitimes Intereſſe an ftabilen 
den päpſtlichen Anweiſungen verſchiedene ] Preiſen und der Möglichkeit der Fortſetzung ihrer 


Kommentare und Natſchläge hinzufügten. Die | Viehzucht haben. (Beifall) f 

x Abg. G 8 Ol Konf.) erklärt: 
Stagtsanwaltſchaft betrachtele Montagnini als | Die Fleſchpreſſe find RE eg rer 
Mitſchuldigen der Pfarrer uud nahm deshalb ] junken, daß nicht einmal mehr von einer Fleiſchteuerung 
die Hausſuchungen vor. geſprochen werden kann. Eine Erleichterung der Vieh⸗ 


den wegen „ einfuhr muß auch im Intereſſe der Konſumenten zu⸗ 
Bon gen Verlegung des Trennungs rückgewieſen werden. Er ſchlage vor: Erſtens die 


geſetzes gerichtlich verfolgten drei Pariſer Geiſt⸗ 3 
lichen waren die Pfarrer Richard und Leclerq S a e e e 5 
ſchon wegen der Vorfälle bei der Inventar: ] Detailpreiſen. Zw itens eine wirkſame Herabſetzung 
aufnahme verfolgt worden. Richard wurde der Eiſenbahntarife, ſowohl für Waggonladungen, wie 


8 . 1 für Stückgut. Deittens eine allgemeine ſtaatlich 
damals zu acht Tagen Gefängnis unter Zus | organifierte Schlachtviehverſicherung. Viertens eine 


billigung des bedingten Strafaufſchubes ver- Herabſetzung der Gebühren für Fleiſchbeſchau; ferner 
urtellt.— Jafolge einer Aufforderung des | größere Mittel für die ſyſtematiſche Seuchenforſchung 
Maires des ſiebenten Bezirks mußte der Er z⸗ und Seudentilgun; in den Etat einzustellen. Redner 
biſchof Rich ard noch am Mittwoch das warnt ſchließlich davor, nach engliſchem Muſter 
n unſere Fleiſchverſorgung einzurichten. ; 
erzbiſchöfliche Palais verlajfen. Abg. Korfanty (Pole) führt aus: Bei uns ift an 
In der Deputiertenkammer erwiderte | der Schweinezucht nicht nur der kleine und mittlere 
am Dienstag auf eine Anfrage wegen der in Bauer, ſondern auch der Arbeiter, ſogar der Induſtrie⸗ 


a > arbeiter, intereſſiert. Angeſichts der Notlage, in welcher 
der Nuntiatur vorgenommenen Hausſuchung | dieſe Votbsſchichten Jig besen, e die He 


Tlemenceau in ſeiner Eigenſchaft als Mir gierangen energiſche Maßregeln verſprechen follen. 
niſter des Innern, die Hausſuchung ſei auf Abg. Gamp (Rp.) bedauert, daß die Herren es jo 


rdnung der Juſtizbehörde den Unter eilig mit der Interpellation hatten; ſie hätten in ihrem 
ſuchmngerlcht 5 En x . en ſeit — Intereſſe gehandelt, wenn ſie dieſe Debatte zwei bis 
: : 7 * drei Monate hinausgeſchoben hätten, um zu ſehen, ob 

Abbruch des Konkordats ſei die Nuntiatur | es fi um einen dauernden oder vorübergehenden 
ein gewöhnliches Haus wie andere. Preisrückgang handelt Die Oeffnung der Grenzen 


2 1 wäre eine unverantwortliche Leichtfertigkeit. Erwägens⸗ 
Der Miniſter ſchloß: Wenn die Kirche will, lo wert wäre, ob nicht Grenzſchlachthäuſer zu errichten 


hat fie noch Zeit, den Kampf zu vermeiden. ſeien. Seine Partei meine, daß die übermäßige Stei⸗ 
Wir bieten ihr das Geſetz von 1881, das für he der Spiifepreife 8 nicht wünscht Rd 
alle Franzoſen gilt; fie wird den Frieden haben, Abg. Bothein ie Bgg.) erklärt: Ueber den 
wenn ſie es annimmt. Andernfalls ſollte ſie neuen Landwirtſchaftsminiſter war ich gerade nicht 


ehr enttäuſcht. Es war ein anderer Faden, aber die⸗ 
uns ſuchen, dann wird fie uns finden! Donnern⸗ (ee Nummer. (Heiterkeit) Die e gegen 


der Beifall folgte dieſen Worten des Ministers. ! Holland und die Schweiz iſt überhaupt ein ſonderbares 


Der Kaiſer fuhr geſtern morgen, wie aus 
Bückeburg gemeldet wird, mit dem Fürſten 
Georg, dem Erbprinzen und den Prinzen Adolf 
und Wolrad zu Schaumburg «Lippe im Auto: 
mobil nach dem Schaumburger Walde zur Jagd 
auf Hochwild. Um 12 Uhr fand in dem Jagd⸗ 
ſchloſſe Baum ein Frühſtück ſtatt, zu dem in⸗ 
zwiſchen auch das kaiſerliche Gefolge und die 
übrige Jagdgeſellſchaft eingetroffen war. Nach 
dem Frühſtück fand für das Gefolge und die 
geladene Jagdgeſellſchaft ein eingeſtelltes Jagen 
auf Hochwild ſtatt. Der Kaiſer fuhr dann mit 
dem Fürſten Georg und dem Prinzen Adolf 
zu Schaumburg⸗Lippe um 1 Uhr nach dem 
Jagdrevier Brandshof am Bückeberge. Auf 
der Fahrt waren in allen paffierten Ortſchaften 
die Schulen und die Kriegervereine aufgeſtellt. 
Frauen und Mädchen waren in Nationalttacht 
erſchienen. Kurz vor 4 Uhr trafen der Kaiſer 
und Fürſt Georg wieder in Bückeburg ein. 
Die Strecke des Kaiſers wurde um 8 Uhr vor 
dem Reſidenzſchloſſe bereitet und beſichtigt. Um 
8 Uhr fand Jagddiner im Schloſſe ſtatt, zu dem 
außer dem Gefolge die zur Jagd geladenen 
Herren und die fürſtlichen Forſtbeamten gela⸗ 
den waren. 


Kolonialdirektor Dernburg hat gleich 
nach feinem Amtsantritt das Beſtreben gehabt, 
mit den katholiſchen Miſſionen in 
enge Fühlung zu treten. Das geht aus 
folgender Tatſache hervor, die jetzt durch den 
„VBorwäris” in die Oeffentlichkeit gebracht 
wird: „Herr Dernburg wandte ſich an den 
Propſt K. von der St. Hedwigskirche in Berlin, 
mit dem Erſuchen, ihm einen Geiſtlichen 
namhaft zu machen, der ſich im Auftrage 
der Regierung an die Mutter ⸗ 
häuſer der in den Kolonien tätigen katholiſchen 
Miſſionen wenden ſolle, um deren Wünſche 
kennen zu lernen, damit ein freundſchaftliches 
koloniales Zufammenarbeiten ermöglicht werde. 


der 


unter zieh. n deſer Prüfung dürften die 
lateiniſchen Keuneniſſe eines Gymnaſial⸗Sekun⸗ 
daners verlangt werden. 

Neue Eijenbahnproiekte für Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. Die „Deutſch⸗ſüdweſtafr. Ztg.“ 
vom 14. November ſchreibt: „Nachdem von 
irma Arthur Koppel A.⸗G. vor längerer 
Zeit bereits die Vorarbeiten für eine Eiſenbahn 
zur Verbindung der Otjoſongati⸗ 
Minen mit Okahandja beendet worden 
find, fol nunmehr auch eine Trace zur Garob⸗ 
Mine feſtgelegt werden. Es handelt ſich in 
deiden Fällen lediglich um Vorbereitungsar⸗ 
beiten, die von der Baufirma auf eigene Ge⸗ 


fahr unternommn werden.“ 


Die Einführung der vierten Wagen⸗ 
klaſſe bei den Pfälziſchen Bahnen 
erfolgt nach der „Köln. Zig.“ am 1. Mai 
1907. Für die Neuanſchaffung von Wagen 
find zwei Millionen Mark ausgeworfen. 

Die Vorbereitung für die nächſte Ge⸗ 
neralverſammlung des Evangeliſchen Bundes 
wurde in der vergangenen Woche durch eine 
Beſprechung in Worms eingeleitet, an 
welcher der geſchäftsführende Vorſitzende des 
Bundes, Direktor Lic. Everling aus Halle und 
der Vorſitzende des heſſiſchen Hauptvereins, 
Pfarrer Lic. Maitz aus Darmſtadt, teilnahmen. 
Die Gründun des Feſtausſchuſſes wurde be⸗ 
ſprochen und b chloſſen, die Generalverſammlung 
in Worms in den Tagen vom 29. September 
bis 2. Oktober abzuhalten. 

Unfallſtatiſtin. Im Reichs haushaltsetat 
für 1907 wird auch eine erſte Rate der Koſten 
einer Unfallitatiftik für das Jahr 1907 ver⸗ 
langt. Es handelt ſich hier um eine Wieder⸗ 
holung der Statiſtik der mch e f. 
gen Unfälle bei den gewerblichen Be⸗ 
rufs genoſſenſchaften, wie fie bereits 
für die Jahre 1887 und 1897 aufgemacht iſt 
und alle zehn Jahre angeſtellt wird. Bei den 
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
3 fiel die erſte entſprechende Statiftik in 
as Jahr 1891. Sie wird demgemäß in an⸗ 
deren Jahren als die gewerbliche Umfrage 
wiederholt. 


* Ein neuer Handſtreich ruſſiſcher Re⸗ 


volutionäre. Aus Odeſſa wird gemeldet: 
Geſtern nachmittag erſchienen zwölf Männer in 
der hieſigen Filiale der Internationalen 
Römmerzoank, bedrohten die anweſenden 
8 Perſonen mit Revolvern, bemächtigten ſich 
eines Betrages von 29000 Rubeln in 
bar und 62000 Rubel in Wertpa⸗ 
pier en und entfernten ſich. Bei der Ver⸗ 
folgung der Räuber wäre es beinahe gelungen, 
einen derſelben gefangen zu nehmen. Dieſer 
Mann ſchoß jedoch einen Polten nieder und 
erſchoß ſich dann ſelbſt. Den übrigen Mit⸗ 
liedern der Bande gelang es, mit dem ge⸗ 
en Gelde zu entkommen. 

* Die ſpaniſch⸗franzöſiſche Flottendemon ; 
ation vor Tanger hat lediglich dazu ge⸗ 
hrt, die Unruhen unter den Eingeborenen, 

ie man angeblich verhindern wollte, erſt recht 
hervorzurufen. Das „Bureau Reuter“ meldet: 
In allen Moſcheen im Umkreiſe von 30 
Meilen verkündeten am Montag öffentliche 
Ausrufer, daß eine chriſtliche Invaſion 
bevorſtehe, und ermahnte das Volk, ſich 
auf den heiligen Krieg vorzubereiten 
Die Ausrufer fügten 1 daß Raiſuli alle 
diejenigen, die nicht im Beſitze von Geld, Ge⸗ 
wehren und Munition ſeien, damit verſehen 
würde. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Tanger vom Dienstag: Die Nachrichten über 
die Aufforderung Raiſulis an die Eingeborenen 


ar Vorgehen gegen Chriſten ſcheinen ſich zu 


ſtätigen. Durch die fortgeſetzten Drohungen 
der hieſigen Lokalpreſſe mit der Landung von 
Truppen ſucht Raifuli einen Anhang zum Wider⸗ 
ſtand zu ſammeln. Die bevorſtehende Ankunft 
des Heeres des Sultans dürfte auf die Stämme 
beruhigend wirken. Tanger ſoll durch einen 
Kordon von Raiſulis Gebiet getrennt werden, 
was vermutlich den Klagen über die Ueber⸗ 
griffe des Vertreters von Raiſuli ein Ende 
machen wird. 

* Die mazedoniſchen Mörderbanden 
treiben es wieder ſehr toll. Nach griechiſchen 
Berichten hat am vorigen Sonnabend eine bei 
Tehovo im Hinterhalt liegende bulgariſche 
Bande zehn Griechen getötet und einen ver⸗ 
wundet. Innerhalb zweier Monate ſind bis 
jetzt im Sandſchak Saloniki 34 Griechen und 
7 Bulgaren getötet worden, unter dieſen ſechs 
durch Eingeborene, welche auf eigene Fauſt 
handelten, und einer durch eine griechiſch⸗maze⸗ 
doniſche Bande. Ä 

In Kurbiſtan, das von dem dritten Sohn 
des Schahs von Perſien, Salar ed Dauleh, 
verwaltet wird, find Unruhen ausge⸗ 
brochen, nachdem dieſer mit einer bedeutenden 
Zahl von kurdiſchen Reitern in die Dörfer ein⸗ 
gedrungen iſt, um die bereits entrichteten 
Steuern zum zweiten Male zu erheben. Ein 
kriegeriſcher Stamm erhob ſich und ſchlug den 
Prinzen, der unter Zurücklaſſung vieler Toten 


aus feiner Reſidenz flüchtete. Der Aufſtand 
w 


chſt. 

Den Revolutionären in Ecuador fol 
es angeblich ſchlecht ergehen. Außer mehreren 
Niederlagen, die ihnen die Regierungstruppen 
beibrachten, haben ſie auch noch das Pech, 
daß Kolumbien offiziell jede Begünſtigung der 
Aufſtändiſchen abgelehnt hat. 


21. Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
(Schluß aus der Beilage.) 

8 8 wichtigſten Punkt der Tagesordnung 

et: 


bil 
Der Ankauf von Katharinenflur. 

Den Stadtverordneten iſt über die Vorlage 
eine ausführliche Denkſchrift zugegangen. Der 
Referent bemerkt, daß die Vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe mit allen Stimmen gegen eine be⸗ 
ſchloſſen hätten, dem Antrage zuzuſtimmen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Im Aus⸗ 
ſchuß ſei geſagt worden, die Stadt habe ſich in 
Schulden geſtürzt. Dem müſſe er wid erſprechen. 
Schulden habe die Stadt allerdings gemacht. 
Dieſe aber ſeien unbedingt notwendig geweſen, 
wenn nicht für Thorn ein Rückgang eintreten 
ſollte, und wenn die Stadt nicht darauf ver⸗ 
in ten wollte, ſich werbendes Kapital zu 
chaffen. Alles . Kapital ſei verzinslich 
angelegt. Von den aufgenommenen Anleihen 
ſeien zunächſt die Koſten des Stadttheaters ge⸗ 
deckt. Dieſes verfolge in erſter Lienie ideale 
und kulturelle Ziele, habe aber auch einen 
werbenden Charakter, denn es diene dazu, die 
Fremden anzuziehen. Die 300 000 Mark für 
das Theater ſeien alſo gut angelegt. Die 
800000 Mark für die neue Gewerbeſchule 
würden vom Staate mit 4% verzinſt, die 
Stadt habe nur die Amortiſation von 1% zu 
tragen. Dafür ſei aber das Gebäude Eigen⸗ 
tum der Stadt. In ihm habe man außer der 
Fortbildungsſchule drei weitere Anſtalten unter⸗ 
gebracht, die, wenn ſie ſich in der erhofften 
Weiſe entwickelten, der Stadt direkte und in⸗ 
direkte Vorteile bringen würden. Die Durchbrüche 
ſeien die Vorbedingung für das Fallen der Rayon⸗ 
beſtimmungen geweſen. Verzinſung und Amortiſa⸗ 
tion der für die Durchbrüche aufgewandten 500 000 
Mh., würden weit durch die erwachſenen Vorteile 
aufgewogen, die Wertſteigerung des im ſtädti⸗ 
ſchen Beſitz befindlichen Grund und Bodens 
gehe ſchon über die Koſten hinaus, alſo könne 
auch hier von leichtſinnigem Schuldenmachen nicht 
die Rede ſein. Redner weiſt ſchließlich nach, daß 
auch die Aufwendungen für die Präparanden⸗ 
anſtalten nutzbringend ſelen. 

Zu der Vorlage übergehend, führt der Herr 
Oberbürgermeiſter aus: Als die Abſicht, Katha⸗ 
rinenflur anzukaufen, in der Bürgerſchaft be⸗ 
kannt wurde, habe man gefragt: „Wozu?“ 
Für heute und morgen habe man allerdings 
keine Verwendungen dafür; man müſſe aber 
auch für die Zukunft ſorgen. Katharinenflur habe 
einen geringeren landwirtſchaftlichen Wert als 
die Kaufſumme betrage, die Stadt müſſe ſich 
das Gut aber für andere Zwecke ſicherſtellen. 
Wenn Mochker eine Kanaliſation erhalten würde, 
ſei dort der geeignete Ort für eine Kläranlage. 
Im Ausſchuß ſei eingewandt worden, daß für 
dieſen Zweck Weißhof vorhanden ſei. Dieſes 
aber entwickele ſich zu einer Parkanlage, die 
für die Stadt immer mehr ein Bedürfnis werde. 
Auch die Abholzung bei Weißhof ſei für die 
Kläranlage nicht benutzbar, weil ſie eine Lebens⸗ 
bedingung für die Garniſon ſei, die dort 
Uebungen abhalte Ferner gedenke die Stadt 
in abſehbarer Zeit die Kehrichtabfuhr in eigene 
Regie zu nehmen; dann ſei Katharinenflur der 
geeignete Ort für den Fuhrpark und die Ab⸗ 
lagerung des Kehrichts. Der wichtigſte Grund 
für den Ankauf ſei aber die Lage des Gutes 
zu dem neuen Bahnhof Mocker. Katharinen- 
flur gehöre zum Landkreiſe und wenn ſich 
dort Induſtrie anſiedeln würde, müßten der 
Stadt wertvolle Steuerkräfte entzogen werden. 
Die Gründe für den Ankauf ſeien zwingende, 
das Riſiko dabei kein großes. Es würde viel⸗ 
leicht ein jährlicher Zuſchuß von 2000 bis 3000 
Mark erforderlich werden, doch auch der ſei 
als Anlagekapital für die Zukunft zu betrachten. 
Gerade im Hinblick auf die Zukunft ſollte man 
den günſtigen Moment nicht vorübergehen laſſen. 
Redner bittet, dem Ankauf zuzuſtimmen. 

Stadtv. Bock: Die Vorlage habe ihm leb⸗ 
hafte Freude gemacht, die aber dadurch ge⸗ 
trübt worden ſei, daß der Magiſtrat ſchon vor⸗ 
her geheime Verhandlungen gepflogen habe, 
und daß dieſer ſo wichtige Punkt als zwan⸗ 
zigſter auf einer jo umfangreichen Tages⸗ 
ordnung erſchienen ſei. Erſt drei Tage vor 
dem Verfalltermin habe man die Stadtver⸗ 
ordneten vor die Frage geſtellt, ſich für Ja 
oder Nein in einer ſo bedeutſamen Sache zu 
entſcheiden. Durch dieſes Verfahren würde 
man zu einer Schachfigur, mit welcher der 
Magiſtrat nach Belieben ſpiele. Es ſei ſehr 
zu wünſchen, daß dieſe Selbſtherrlichkeit endlich 
aufhöre. Der Preis für Katharinenflur ſei 
viel zu hoch, doch ſei das ſchließlich nicht aus ⸗ 
ſchlaggebend. Von dem Bahnhof ſei es ziemlich 
weit entfernt, die Enfernung von der Stadt ſei 
zu groß, um dort einen Fuhrpark anzulegen, 
endlich ſei es auch zur Anlage von Rieſel⸗ 


feldern nicht geeignet, da ein ge ver Teil feines 
Geländes ſelbſt der Entwäfjeruug bedürftig ſei. 
Er ſei kein Gegner der Vorlage, bitte aber, fie zu 
vertagen. N 

Der Vorſitzende rügt den Ausdruck 
„Selbſtherrlichkeit“ des Herrn Bock. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Der Ma⸗ 
giſtrat habe alles getan, um die Vorlage mög⸗ 
lichſt früh den Stadtverordneten zugehen zu 
A die Vorwürfe des Stadto. Bock ſeien 
aljo ungerechtfertigt. Den ſachlichen Einwänden 
des Vorredners hält der Herr Oberbürger- 
meiſter entgegen, daß Katharinenflur zur An⸗ 
lage eines Fuhrparks nicht zu weit von der 
Stadt entfernt ſei. In der Stadt ſelbſt ſei 
kein Raum vorhanden. Für die Rieſelfelder 
habe man das ganze dortige Terrain in Aus⸗ 
ſicht genommen, es komme alſo nicht in Frage, 
daß einzelne Stellen ungeeignet ſeien. Er bitte 
nochmals, der Vorlage zuzuſtimmen. 

Stadto. Wendel: Auch er ſei durch die 
Vorlage überraſcht worden, aber nicht unan⸗ 
genehm. Wenn man weiter ausſchaue, müſſe 
man dem Ankauf zuſtimmen. Bei dem Preise 
ſpielen 10000 bis 20000 Mark mehr oder 
weniger keine Rolle, denn die Stadt mülje ſich 
nach allen Seiten hin ſichern. Er rate, die 
Vorlage einſtimmig anzunehmen. Die Gründe 
des Magiſtrats, die Kaufabſicht vorläufig ge⸗ 
heim zu halten, verſtehe er wohl. 

Stadtv. Weeſe hält die Vorlage für einen 
Beweis der umlihtigen Verwaltung, der ſich 
die Stadt zu erfreuen hat. 

Auf eine Anfrage des Stadiv. Dreyer, ob 
auch das tote und lebende Inventar mit über⸗ 
nommen werden ſollte, entgegnet Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, das Inventar gehöre dem 
derzeitigen Pächter, es würden nur etwa 
40 Hühner übernommen. 

Stadtv. Hellmoldt hat Bedenken, ob der 
Kaufpreis angemeſſen iſt. Ferner ſei es ihm 
fraglich, ob die ſpätere Eingemeindung des 
Gutes im Sinne der Stadt ſichergeſtellt ſei. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Wenn 
Katharinenflur zu Thorn gehörte, ſei der An⸗ 
kauf unnötig. Gerade weil hinſichtlich der 
Eingemeindung keine Gewißheit beſtände, müßte 
Thorn ſeine Hand auf das Gut legen. 

Stadtv. Wentſcher weiſt darauf hin, daß 
die Anlage von Rieſelfeldern die Kanalifation, 
die jetzt nur Koſten verurſache, rentabel machen 
würde. Bedenke man das, dann würde man 
auch einſehen, daß die Zeit, wo Katharinenflur 
ſehr wertvoll werden würde, nicht gar ſo fern 
liege. Er ſelbſt ſei mit den dortigen Boden⸗ 
verhältniſſen genau vertraut und halte das Ge⸗ 
lände zur Anlage von Rieſelfeldern für ſehr 
eg 

tadto. Meyer: Auch für den Fuhrpark 
ſei Katharinenflur paſſend. Er glaube, daß 
ſchon durch dieſe Art der Verwendung die er⸗ 
forderlichen Zuſchüſſe aufgewogen werden würden. 

Der Referent ſtellt feſt, daß ſich niemand 
gegen die Vorlage geäußert habe. Bei An⸗ 
käufen habe der Magiſtrat immer im Geheimen 
unterhandelt. 

Es entſpinnt ſich dann noch eine Deb tie 
perſönlicher Natur, an der ſich die Stadtv. 
Dreyer, Bock, Uebrik, Ackermann und Wolff 
beteiligen. 

Die Vorlage wird angenommen. 

Es werden dann bei Titel III Poſ. 21 des 
Etats der Elementarſtadtſchulen⸗ 
kaſſe Thorn: Mo «ker für 1906 220 Mk. 
nahbemilliat. 

Nächſter Punkt der Tagesordnung iſt der 
Vertrag mit dem Gutsbeſitzer Block⸗ 
Schönwalde über die geſamte Abfuhr des 
Straßenkehrichts, Schnees, Eiſes, 
Hausgemülls und der Kloake. Herr 
Block lehnt es ab, die Abfuhr zu dem bis⸗ 
herigen Preiſe weiter zu übernehmen, da ſeine 
Unkoſten gewachſen ſind. Es wird beantragt, 
ihm 12500 Mk. (1000 Mk. mehr) zu be⸗ 
willigen und den Vertrag auf drei Jahre zu 
verlängern unter der Bedingung, daß er mit 
dreimonatiger Friſt gekündigt werden kann, 
wenn die Stadt das Abfuhrweſen in eigene 
Regie nehmen will. 

Stadto. Aſch: Die Kehrichtabfuhr ſei ſehr 
mangelhaft, da die Wagen ungeeignet ſeien. 
Man müll: auf Beſchaffung von Wagen dringen, 
die eine ſtaubfreie Abfuhr geſtatten. Er be⸗ 
antrage, den Vertrag nur auf ein Jahr zu ver⸗ 
längern, damit man die Möglichkeit habe, das 
Abfuhrweſen bald zu reformieren. 

Stadtv. Wartmann fragt an, ob nicht bei 
dieſem Vertrag auch an die Abfuhr in Mocker 
gedacht werden könnte. Die Reinigung der 
Straßen durch die Anwohner ſelbſt ſei eine 
mißliche Sache. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Die Verhältniſſe 
in Mocker ſeien andere wie in Thorn, man 


könne daher dort auch nicht die gleiche Abfuhr 


einführen wie in der Stadt. Die Verlängerung 
des Vertrages mit Herrn Block ſei unter der 
Bedingung geſchehen, daß er gekündigt werden 
könnte, wenn die Stadt ſelbſt die Abfuhr über⸗ 
nehmen wollte. Auf Uebernahme einer ſtaub⸗ 
freien Müllabfuhr werde ſich kein Unternehmer 
einlaſſen, da die hierzu erforderlichen Wagen 
zu teuer ſeien. 

Stadtv. Wartmann fragt an, ob die An⸗ 
wohner in Mocker zur Straßenreinigung heran⸗ 


gezogen werden könnten, worauf Bürgermeiſter 


Stachowig antwortet, daß vieles mach neueren 
Reichsgerichtsentſcheidungen der Fall 
werde durch Herbeiführung eines h. 
lichen Urteils die Rechtslage klären. 

Dem Kaufvertrage zwiſchen der 
Handelsgeſellſchaft Kuntze & Kittler in 
Thorn, Verkäuferin, und der Stadtgemeinde 
Thorn, Käuferin, über eine ca. 4500 qm große 
Fläche zwiſchen dem Schlachthausgrundſtücke, 
Trepoſcher Weg, Fortifikationsftraße und Ge⸗ 
markung Mocker wird nach kurzer Debatte 
ugeſtimmt. Die Stadt übernimmt das in 
Ira: ftehende Gelände, das für eine ſpätere 
Erweiterung des Schlachthofes nötig iſt, zum 
Preſſe von 3 Mark pro Quadratmeter und 
verzichtet gleichzeitig auf die Straßenlaſt für 
ein Brundflük am Trepoſcher Weg, auf dem 
die Firma Kuntze & Kitller ein Fabrikge⸗ 
bäude errichten will. Der Wert dieſes Ver⸗ 
zichtes kommt einer Erhöhung des Kaufpreiſes 
für das ſeitens der Stadt übenommene Ge⸗ 
er um 1,20 Mark für den Quadratmeter 
gleich. 

Für den Finanzausſchuß referiert Stadto, 
Hellmoldt. 

Dem Steuerſekretär Balke, dem Polizei⸗ 
Sergeanten Koſſens und dem Schlachthaustier⸗ 
arzt Vogl werden Umzugskoſten in Höhe von 
184,40 Mark, reſp. 88 Mark, bezw. 75 Mark 
bewilligt. 

Den letzten Gegenſtand der Verhandlungen 
bildet, da mehrere Punkte von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt werden, die 

„Aufhebung der 88 6 und 7 des Statuts 
der ſtädtiſchen Sparkoſſe vom 2. März 1901 
und deren Erſetzung durch einen Nachtrag, 
räumliche Trennung der Sparkaſſe von der 
Kämmereikaſſe und anderweitige Beſetzung 
der Kaſſenbeamtenſtellen.“ 

Die Verzinſung der Einlagen ſoll nach den 
Ausführungen des Referenten künftig vom 
Tage der Einzahlung und bis zu dem der Ab⸗ 
hebung gerechnet werden und nicht mehr, wie 
gegenwärtig nach vollen Monaten. Ferner 
ſoll die Sparkaſſe von der Kämmereikaſſe 
räumlich getrennt werden und eigene Beamten 
erhalten. 

Bürgermeiſter Stachowitz begründet die 
Vorlage. Die Sparkaſſe ſolle von dem für die 
Kämmereikaſſe bleibenden Raum durch eine 
Glaswand getrennt werden, damit die Ein⸗ 
zahler von den übrigen Beamten nicht geſehen 
werden können. Redner führt dann aus, wie 
die Perſonalveränderung, welche durch die 
Trennung erforderlich wird, durchgeführt werden 
ſoll, und daß dadurch Mehrausgaben an Ge⸗ 
hältern in Höhe von 2640 Mk. entſtehen. Er 
hoffe, daß die Veränderung die Entwickelung 
der Sal. günſtig beeinfluſſen werde. 


Stabtv. Wolff bitte, die Vorlage zu ver⸗ 


tagen, da fie noch nicht ſpruchreif jet. 

Stadtv. Ah tritt für den Magiſtratsan⸗ 
trag ein. Es ſei Zeit, daß mit den vorſünd⸗ 
flutlichen Verzinſungsverhältniſſen aufgeräumt 
werde. Auch die räumliche Abſonderung der 
Sparkaſſe ſei notwendig, weil die Sparer nicht 
mit anderen Leuten zuſammenkommen wollten. 
Nur der Mietspreis von 3000 M. für das 
Lokal ſcheine ihm zu hoch. 

Stadto. Mallon wünſcht, daß die Spar⸗ 
kaſſe in einem ganz beſondern Raum, möglichſt 
im Parterre untergebracht würde. 

Stadto. Radtke: Die Zinsſätze für Wechſel⸗ 
darlehen, die immer 19% höher als der Reichs⸗ 
bankdiskont wären, ſeien zu hoch. Er befür⸗ 
worte die Einführung eines niedrigen, feſten 
Zinsfußes. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Auch er 
habe bereits angeregt, das Wechſeldarlehns⸗ 
weſen zu reformieren, zu einem Reſultat ſei 
man aber noch nicht gekommen. Er glaube, 
daß man bei einem geringeren Zinsfuß beſſer 
fahren werde. 

Stadtv. Meyer glaubt ebenfalls, daß die 
Einführung eines feſten niedrigeren Zinsfußes 
einen größeren Umſatz der Wechſeldarlehen 
bringen werde. 

Es folgt dann noch eine längere Debatte 
über die Lokalfrage, die mit Annahme des 
Magiſtratsantrages endet. 


Thorn, den 13. Dezember. 


— Ernennung. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben den Grenzkommiſſar, Haupt⸗ 
mann a. D. Maercker zum Königlichen 
Polizeirat zu ernennen geruht. 

— Perſonalien. Der Rechtsanwalt und Notar 
Goebel in Culmſee iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Kaukehmen zugelaſſen. — Der ruſſiſche 
Konſul von Loviagin in Thorn ift nach Memel 
verſetzt. — Dem Standesbeamten Homann in Elbing 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


— Zwei neue Landgemeinden ſind in 


Weſtpreußen gebildet worden. Der Gutsbezirk 
Mirotken im Kreiſe Pr. Stargard iſt in eine 
Landgemeinde unter dem Namen Mieritz und 
das Gut Pruſt im Kreiſe Schwetz in eine 
Landgemeinde unter gleichem Namen um⸗ 
gewandelt. 


n 


| 
| 


— Aus dem Reichsetrt. Far dieErweite⸗ 
rung des Barakeniagers auf dem 
Fußartillerie Schießplatz in Thorn werden 
als zweite Rate 300 000 Mk. verlangt. Ferner: 
für den Neubau und die Ausrüftung der 
Pionier⸗Kaſerne in Graudenz als 
vierte Rate 630 000 Mk.; für Beſchaffung von 
Schanzzeug und Uebungsmaterial für das 
Pionierbataillon in Graudenz als 
erſte Rate 170 000 Mk.; für Erwerbung von 
Uebungsplätzen für dieſes Bataillon als 
Schlußrate 141000 Mk.; für den Kaſernen⸗ 
bau in Marienburg als Schlußrate 
290 000 Mark; er Anſchluß der Werft an 
die Kanallſation der Stadt Danzig als erſte 
Rate 30 000 Mk, zu neuen und Ergänzungs⸗ 
bauten geringeren Umfanges 197 500 Mark; 
für Erweiterung, Ausſtattung und Ergänzung 
des Bekleidungsamtes des 17. 
Armeekorps in Danzig als dritte Rate 
450 000 Mk.; zum Neubau und Ausſtattung 
der Jägerkaſerne in Culm als erſte 
Rate (für den Entwurf) 8000 Mark. 

— Eine Provinzialverſammlung des 
Bundes der Landwirte ſoll am Montag, den 
17. Dezember, in Konitz ſtattfinden. Den 
Vortrag wird der Bundes vorſitzende Dr. Roe⸗ 
ſicke halten. 

— Preußiſche Klaſſen terie. Die Er⸗ 
neuerung der Loſe zur 1. ſe der 216. König⸗ 
lich Preußiſchen Klafjenloti:.te muß bis läng- 
ſtens 19. Dezember erfolgen, worauf wit auch 
an dieſer Stelle hinweiſen. 

— Die Zeitungen werden teurer. 
Vor einiger Zeit teilten wir mit, daß eine Er⸗ 
höhung des Zeitungsbezugspreiſes zu erwarten 
ſei. In der Provinz Weſtpreußen erhöhen 
vom 1. Januar 1907 ab folgende Zeitungen 
den Abonnementspreis: „Der Geſellige“, Grau⸗ 
denz, „Elbinger Zeitung“, „Danziger Zeitung“, 
„Danziger Neueſte Nachrichten“ und „Weſt⸗ 
preußiſches Volksblatt“. Eine Preiserhöhung 
weiterer Zeitungen infolge der geſtiegenen 
Löhne, Preiserhöhungen für Schriften, Uten⸗ 
ſilien ꝛc. dürfte dieſen bald folgen. 

— Flottenverein. Montag, den 17. d. M. 
8 ½ Uhr abends findet im kleinen Saale des 
Schützenhauſes eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Ergänzung des Vor⸗ 
ſtandes, 2. Wahl zweier Rechnungsreviſoren, 
3. Rückblick auf die bisherige Geſchäftstätig⸗ 
keit des Vereins, 4. Beſprechung über Ab⸗ 
haltung von Vereinsabenden und Veran⸗ 
ſtaltungen, 5. Vereinsabzeichen, 6. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Nach Erledigung dieſer 
Tagesordnung iſt ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein geplant, wozu Muſik geſtellt wird. Ein 
recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt 
im Intereſſe der Sache ſehr erwünſcht. 

— Joſeph Haydns Jahreszeiten ſind in 
dieſem Schuljahre vom Sängerchor des König⸗ 
lichen Gymnaſiums und Realgymnaſiums ein⸗ 


geübt worden, und mit dieſem Oratorium hat 


ſich der ſtatlliche Chor von über 100 Köpfen 
unter Leitung des Geſanglehrers der Anſtalt, 
Herrn Dorrn, eine etwas größere Aufgabe ge⸗ 
ſtellt. Die Aufführung iſt berechnet für die 
Eltern der Schüler und für Freunde der An⸗ 
ſtalt und wird am Mittwoch, den 16. Januar 
1907 im großen Saale des Artushofes ſtatt⸗ 
finden. Der inſtrumentale Teil der Aufgabe iſt 
der Krelle ſchen Kapelle übertragen worden, 
während für die Soli auswärtige Kräfte ge⸗ 
wonnen worden find. Die Baßpartie wird 
Herr Dr. Korella vom Realgymnaſium St. 
Johann in Danzig ſingen, die Tenorpartie 
Herr Königl. Kammerſänger Karl Dierich aus 
Berlin und die Sopranpartie deſſen Gattin, 
Frau Meta Beyer ⸗Dlerich. 

— Symphonie ⸗ Konzert. Geſtern abend 
veranſtaltete Herr Kapellmeiſter Böhme mit 
feiner Kapelle im Artus hof ſein erſtes Symphonie: 
Konzert. War der Beſuch auch nicht ein über⸗ 
mäßig ſtarker, ſo war er doch ein recht be⸗ 
friedigender. Das Programm war geſchickt 
uſammengeſtellt und wurde ſehr anſprechend 
durchgeflel Den Anf einz machte die bekannte 
Euryanthe⸗Ouverture Webers, deren herrliche 
Schönheit voll zur Geltung kam. Eine nicht 
leichte Aufgabe hatte ſich die Kapelle in der 
Symphonie Nr. 8 F-dur von Beethoven geſtellt. 
Daß es ihr gelang, ſie in ſehr erfreulicher 
Welſe zu löſen, iſt der beſte Beweis für die 
Tüchtigkeit der Muſiker und ihres Dirigenten. 
Die beiden Kompoſitionen „In der Mühle“ 
von Gillet und Larghetto von Elgar gaben 
dem Streichkörper Gelegenheit, einen ſchönen, 
vollen und reinen Ton zu zeigen. In wirkungs⸗ 
voller Weiſe ſchloß das prickelnde „Coppelia⸗ 
Ballet“ von Delibes den Abend ab. Die Zu⸗ 
hörer quittierten für jede einzelne Darbietung 
mit reichem Beifall. 

— Gedenket der Vögel! Wenn das 
Erdreich vom Froſte erſtarrt iſt und Schnee 
die Fluren deckt, dann ſtellt ſich die Not auch 
bei den uns treu gebliebenen geſiederten 
Freunden ein, die viel mehr durch Hunger als 
durch Kälte zu leiden haben. Wohl tut ſich 
da manche Hand auf, um den Darbenden 
Futter zu ſtreuen, aber es geſchieht oft in un⸗ 
zweckmäßiger Weiſe, ſo daß das Futter am 
Erdboden verdirbt oder von den ungebetenen 
Spatzen aufgeſucht wird. Um dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen, läßt der hieſige Tierſchutz⸗ 
verein Futterkugeln anfertigen, die an den in 


dem Anzeigenteil der heutigen Nummer bekannt 
gegebenen Stellen ſtets vorrätig ſind. Dieſe 
Kugeln, an einer Schnur aufgehängt, werden 
durch den Anflug der Vögel oder vom Winde 
in eine ſchaukelnde Bewegung geſetzt, die die 
ſchwerfälligen Spatzen abhält, während das 
luſtige Treiben — beſonders der gewandten 
Meiſen — auf ihnen den Wohltätern um ſo 
mehr Freude bereitet. — Eine andere Gelegen⸗ 
heit bieten die Futterhütten im Glacis. 
— Aus dem Theaterbureau. Freitag, abends 
8 Uhr wird ſich Frau Käthe Franck⸗Witt vom Thalia⸗ 
Theater Hamburg als „Jacqueline“, in dem neueſten 
franzöſiſchen Luſtſpiel „Die Nothbrücke“ von 
Grisſac und Groiſſet verabſchieden. Der Gaſt tritt am 
3. Abend in einem Stück auf, das hier noch nicht ge⸗ 
egeben iſt. Der Abend dürfte daher auch aus dieſem 
runde ſchon von ganz beſonderem Intereſſe ſein. — 
Sonnabend: zum zweiten Male, „Bis früh um 


fünfe“. — Sonntag, nachmittag 3 Uhr, zweite 
Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung „Prinzeß Gold 
härche n“. Abends 7½ Uhr, zum erſten Male 


„Die Hochzeit von Valeni“, Luſtſpiel in 5 
Akten von Ganghofer, dem Münchener Schriftſteller, 
der, wie ſchon geſtern erwähnt, von dem Kaiſer bei 


deſſen jüngſter Anweſenheit in der Bayriſ hen Haupt⸗ 
ſtadt durch eine lange Unterredung ganz 5 
in dem 
Stück ſpielen Fräulein Toran, Herr Paulus und Herr 


ausgezeichnet wurde. — Die Hauptrollen 


Knauth. 


— Beſitzwechſel. Herr Baugewerksmeiſter 
Immanns hat fein Haus Gerberſtraße 25 für 
73 000 Mark an Herrn Konditor Richard 


Strauß verkauft. 


— Ein jugendlicher Gauner. Der Schüler 
H. in Stewken verſuchte, ſich auf eigentümliche 
Er führte in 
Abweſenheit ſeines Vaters deſſen Kuh aus dem 
Stalle und verſuchte ſie an einen Fleiſcher⸗ 
meiſter in Podgorz zu verſchachern. Anſtatt 
des erhofften guten Geſchäfts wurde der Junge 
feſtgenommen, um einer zwangserziehungsanſtalt 


Art Taſchengeld zu verſchaffen. 


überwieſen zu werden. 

— Viehzählung. Bei der letzten Vieh⸗ 
zählung wurden in Thorn 2029 Gehöfte und 
Häuſer feſtgeſtellt, von denen 783 einen Vieh⸗ 
beſtand aufwieſen. In 1189 viehbeſitzenden 
Haushaltungen wurden 1997 Pferde, 415 Stück 
Rindvieh, 11 Schafe und 2046 Schweine 
gezählt. 

— Viehmarkt. 


50 Kilo Lebendgewicht. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrug heute 1,26 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 


Temperatur — 1, niedrigſte — 7, 


höchſte 


Wetter: Schnee; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,7. 


Adler?“ — Beſtürzt faßt der Zahlmeiſter an 
ſeine Mütze und ſtammelt dann verlegen: „Den 
habe ich vergeſſen anzuſtechen, Majeſtät!“ — 
„Na, ich bitte mir aus, daß Abzeichen, die ich 
verleihe, auch getragen werden!“ Sprach's und 
ging weiter. — Die Zahlmeiſter haben zwiſchen 
den beiden Kokarden einen kleinen filbernen 
Adler anzuſtecken, den manche „vergeſſen“, um 
offiziersähnlicher auszuſehen 


* Die Vorunterſuchung gegen 
den Raubmörder Rücker, dem, wie 
wir meldeten, der Zahnarzt Claußen (Altona) 
während einer Eiſenbahnfahrt zum Opfer fiel, 
iſt nunmehr zum Abſchluß gelangt; die Akten 
ſind der Staatsanwaltſchaft zur Erhebung der 
Anklage zugeſtellt worden. Rücker, der ein 
umfaſſendes Geſtändnis abgelegt hat, wird ſich 
Mitte Januar 1907 vor der dortigen Straf⸗ 
kammer zu verantworten haben (er war be⸗ 
kanntlich bei Ausführung der Tat noch nicht 
18 Jahre alt); es wird ihm ein Offizial⸗ 
verteidiger zur Seite geſtellt werden. Zu einer 
Unterſuchung feines Beifteszuftandes lag nicht 
die geringſte Veranlaſſung vor, da Rücker völlig 
normal erſcheint. 

»Ein Gattenmörder freige⸗ 
ſprochen. Vor dem Schwurgericht in Zwei⸗ 
brücken hat ſich geſtern der letzte Akt einer 
Ehetragödie abgeſpielt. Im Sommer dieſes 
Jahres erſchoß der 60jährige Rentier Philipp 
Jakob Schmitt aus Germersheim ſeine Frau, 
eine geborene Lincker, weil ſie ihm die eheliche 
Treue verletzt hatte. Schmitt hat ſchon in 
ſeiner erſten Ehe wenig Glück genoſſen. Er 
mußte ſich von der Gattin, die ihm wiederholt 
die Ehe gebrochen hatte, ſcheiden laſſen. Er 
heiratete dann die im Jahre 1860 geborene 
Tochter des Kirchenrates Lincker. Aber die 
zweite Frau lebte wie die erſte, und ihre Ver⸗ 
hältniſſe, die ſie häufig wechſelte, boten jahre⸗ 
lang Stoff für die lokale Skandaldronik. 
Schmitt ſuchte den Eklat zu vermeiden, trieb 


Zum heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben 124 Ferkel und 83 Schlacht⸗ 
ſchweine. Bezahlt wurden 40-41 Mark für 
magere und 42-43 Mk. für fette Ware pro 


aber immer mehr in unhaltbare Zuſtände kt * 


ein. Es kam ſoweit, daß 
Kinder von dem Verkehr der Mutter 
mit einem Oberleutnant wußten. Ein 
zweiter Oberleutnant Friedrich Röder wurde 
wegen ſeines Verhältniſſes zu Frau 
Schmitt zu neun Wochen Gefängnis verurteilt, 
Die Ehebrecherin wurde einmal von ihrem 
eigenen Dienſtmädchen gewarnt. Sie entgegnete: 
„Wenn ich nicht mehr anders kann, gehe ich 
ins Waſſer.“ So wurde ſchließlich eine Kata⸗ 
ſtrophe unvermeidlich. Eine Aus einanderſetzung 
endigte bei der noch obendrein ſtreitfüchligen 
Frau mit groben Beſchimpfungen. Seiner 
Sinne nicht mächtig, griff der Mann nach 
einem Revolver, und durch zwei Schüſſe ſtreckte 
er die Frau nieder. Dann ſtellte er ſich ſelbſt 
der Polizei. Das Gericht e kannte auf Grund 
des Wahrſpruches der Geſchworenen auf koſten⸗ 
loſe Freiſprechung. Das Urteil wurde mit 
Beifall aufgenommen. 
»Uebereinerſchütterndes Drama 
auf hoher 5ec wird aus Stettin berichtet. 
Am vergangenen Sonntag nachmittag gegen 3 
Uhr ſichtete bei ſchwerem Weſtſturm der Sleuer⸗ 


ſelbſt vie 


mann des auf der Fahrt von Libau nach 


Stettin begriffenen, der Neederei Haubuß in 


Stettin gehörigen Dampfers „Curonia“ auf 


der Höhe von Rixhöft zwiſchen den long⸗ 
rollenden Wellenbergen ein bemanntes Boot, 


deſſen Inſaſſen ſich in dem Wüten der Elemente 


vergeblich durch Rufen bemerkbar zu machen 


verſuchten. Kapitän Jahnke ging jofort an 


das Rettungswerk und verſucht zunächſt, das 


Boot auf die Leeſeite, d. h. die Schutzſeite zu 
bekommen, um ein Zerſchmettern an = 

Richt 
weniger als dreimal mußte er das Boot um⸗ 


Wanten der „Curonia“ zu vermeiden. 
kreiſen, bis ihm das gelang. Markerſchütternd 
gellten indeſſen die Hilferufe der Unglücklichen, 
welche nach den erſten beiden Manövern wohl 
glauben mochten, der Dampfer werde weitere 
nutzloſe Verſuche aufgeben und ſie ihrem Schick⸗ 
ſal hilflos überlaſſen. Dazu ſteigerte ſich der 
Sturm immer mehr, und der Anprall der 
Wogen wurde ſchließlich ſo ſtark, daß Kapitän 
Jahnke befürchtete, es möchte ihm auf De 
alles weggeſchlagen werden. Die 15 im Boot 
befindlichen Schiffbrüchigen wurden nun, als 
das Boot leeſeits lag, Mann für Mann ge⸗ 
borgen. Faſt alle waren nur mit Hemd und 
Hoſe bekleidet und hatten deshalb furchtbar 
unter der Kälte gelitten. Als man den letzten, 


einen 19jährigen Burſchen, an der Leine auf 


Deck zog, ſchlug er noch einmal die Augen 
auf und war im nächſten Augenblick eine 
Leiche. Die Ueberlebenden gehörten zur Be⸗ 
ſatzung des Roſtocker Dampfers „Heinrich 
Gehrke“, der die Nacht vorher leck geſprungen 
und geſunken war. Das erſte zu Waſſer ge⸗ 
laſſene Großboot war ſogleich zerſchmettert 
worden, die 15 waren dann in dem zweiten 
Großboot in die ſtürmiſche See hinausgefahren. 
Der Kapitän des „Heinrich Gehrke“ und fein 
Steuermann ſuchten ſich im Kleinboot zu retten, 
Von dem ſinkenden Schiff kamen ſie noch ab, 
dann blieben ſie ſpurlos verſchwunden. Eine 
der furchtbaren Sturzwellen muß das leichte 
Boot augenblicklich verſchlungen haben. Die 
von der „Curonia“ geretteten Leute kämpften 
ſeit dem frühen Morgen verzweifelt um ihr 
Leben und ſchöpften das immer wieder voll 
Waſſer laufende Boot mit ihren Südweſtern 
aus, bis ihnen die Glieder nahezu völlig er⸗ 
ſtarrten. Die „Curonfa“ brachte die Schiff. 
brüchigen, ſowie die Leiche ihres Kameraden 
nach Swinemünde, von wo aus ſie nach Roſtock 
übergeführt wurden. 

Ein Freiſpruch und ſeine 
Folgen. In Liverpool wurde ein Mann, 
der zum zweiten Male unier der Anklage des 
Mordes vor Gericht ſtand, weil ſich die erſte 
Jury nicht über das Urteil hatte einigen 
können, von der zweiten Jury freigeſprochen. 
Dies führte zu großer Aufregung in der Be⸗ 
völkerung. Ein Gaſtwirt erhielt bei einer Aus⸗ 
einanderſetzung über dieſen Fall von einem 
ſeiner Gäſte einen Fauſtſchlag, an deſſen Folgen 
er ſtarb. Der Freigeſprochene mußte vor der 
Wut der Bevölkerung, die an ſeine Schuld 


glaubt, Schutz auf der Poligeiftation ſuchen. 


wird, alſo nur wegen Mordes und 
Raubes oder wegen Raubmordes, etwas 


anderes gibt es nicht. Dieſe völkerreck iche 
Bindung iſt zweifellos ein unerfreulichen Zu⸗ 
ſtand, der ſich mit den heutigen Kulturanſchau⸗ 
ungen eigentlich nicht mehr verträgt. Jun vor⸗ 
liegenden Falle tritt es um ſo kraſſer zutage, 
als die getötete Perſon ſogar eine Bürgerin 
desjenigen Staates war, der uns den Ange⸗ 
klagten ausgeliefert hat. Der Vertreter der 
Anklage ging dann auf das Vorleben des 
Meyer ein. Der Staatsanwalt vermißte jedes 
Motiv für einen Selbſtmord des Angeklagten. 
Er kam nach dreiſtündiger Rede zu dem 
Schluß, daß der Angeklagte die Vogel zwar 
vorſätzlich getötet habe, daß aber kein Beweis 
dafür erbracht werden könne, daß er die 
Tötung mit Ueberlegung ausgeführt hat. Er 
beantrage deshalb nur die Schuldfrage 
wegen Raubes zu bejahen, da nicht 
erwieſen ſei, daß der Angeklagte die vorjäß« 
liche ng mit Ueberlegung ausgeführt habe. 
Das Urteil lautete, wie wir geſtern bereits 
telegraphiſch meldeten, dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß wegen ſchweren Raubes auf 
15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt, 
Tragung der Koſten und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. 
12 
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Berlin, 13. Dezember. Dem ſtellvertretenden 
Kolonialdirektor Dernburg gehen anläßlich 
ſeines Auftretens gegen den Zentrums führer 
Roeren fortgeſetzt aus allen Teilen Deutſchlands 
ng re und Anerkennungsſchrei⸗ 

en zu. 

Berlin, 13. Dezember. Die Budget- 
kommiſſion des Reichstages genehmigte den 
Weiterbau der Eiſenbahn Lüderitzbucht ⸗ 
Kubub bis Keetmanshoop prinzipiell, jedoch 
unter der Bedingung, daß die dafür geforderten 
30 Millionen dem Schutzgebiet als Dahrlehn 
gewährt und nach einem vom Reichsamt auf⸗ 
zuſtellenden Tilgungsplan dem Reiche zurück⸗ 
erſtattet bezw. verzinſt werden. 

Bückeburg, 13. Dezember. Der Kaiſer 
fuhr mit den fürſtlichen Herrſchaften heute vor⸗ 
mittag im Automobil nach dem Stift Obern⸗ 
kirchen. 

Dortmund, 13. Dezember. Der durch die 
Exploſion in der Roburitfabrik in Annen 
angerichtete Geſamtſchaden beträgt nach der 
Feſlſtellung der amtlich beftelltenSadyverjtärdigen 
1027000 Mark. Bei der Stadtratskaſſe in 
Witten ſind bis jetzt über 300 000 Mark an 
freiwilligen Gaben für die Opfer der Exploſion 
eingegangen. 

Trier, 13. Dezember. 


— 


Geſtern abend ging 


über das Moſeltal ein Gewitter, mit Donner⸗ 
ſchlägen und Hagel verbunden, nied e. 


Berlin, 13. Dezember. | 12. Dez. 
Privatdishont. . -. . . » 5% 557 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 | 85,05 
Nuſſiſche mant AB 215,45 | 215,40 
Wechſel au 1 —.— —.— 
37 t. Reichsanl. unh. 1905 98,— 93,10 
3 5 * 0 96 910 
3 5 pat. Preuß. Konſols 15 98,— 5 
9 5 8 * = 1 86.90 | 87,10 
4 pit. Thorner Stadtanleide . 101,30 | 101,30 
3/5 pt. ” 2 1895 3 er Bag 
1 pt. WprReulandig, 3 Pfr. 95, 75 95,80 
3 pt. 1 oh 84,50 | 84,60 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 90,90 | 91,10 
4 nt. Ruſſ. unif. St.⸗ K. —— 73,90 
2½ pt. Poln. Pfandbr, . . 88,50 88,3) 
Or Berl Straßenbahnn 183,10 | 183,25 
Deutſche Bang 241,50 | 241,90 
Diskonto-Rom.Bel. . . 185,60 | 185, 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,75 | 124,75 
Allg. Elektr -A«Bel. . . . 215,20 | 216,— 
Bochumer a Er 241,— | 241,— 

wpener Bergbau 1 . . ı 212,75 | 212,50 

aurabütte . . . . Ir 243,75 | 243,60 
Weizen: loko Newyak . . 81 827 

„Dezember SB 179,25 | 179,5U 

C 192,.— 182, — 

„ 1025 | 10858 
8 ember r ‚ 

an Mal 1 165, — 164,50 


„ Die Ins 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%. 


rragend 
5 währt bei 


Darmkatarrh. 
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Palizeiliche Bekanntmachung. 


Unter dem Schweinebeftande des 
Eigentümers Joſeph Maciejewski⸗ 
Thorn⸗Mocker, Lindenstraße Nr. 
17 ift die akute Darm- und Lungen⸗ 
orm der Schweineſeuche ausge⸗ 
rochen. 

Thorn, den 12. Dezember 1906. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Elsnutzung 
im der rechten e in den 
Waſſerlöchern und toten Weichſel⸗ 
armen der Ziegeleikämpe für den 
Winter 1906/07 haben wir einen 
Termin auf 
Freitag, den 21. Dezember, 

vormittags 10 Uhr 
auf dem Geſchäftszimmer des ſtädti⸗ 
laat Oberförſters, Herrn Lüpkes, 
athaus, 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, anberaumt. 
Zur Verpachtung a fol. 
gende Loſe: ER 
a) Rechte Weichſelhälfte von der 
Eiſenbahnbrücke bis zum Be⸗ 
ginn der Winterhafen⸗Einfahrt. 

b) Rechte Weichſelhälftevom Reſtau⸗ 
rant Wieſes Kämpe ſtromab⸗ 
wärts bis zur Grenze des Gutes 
Okraczyn. 

e) die Kämpenlöcher öſtlich der 
Straße nach Wieſes Kämpe. 

d) Die toten Weichſelarme zwiſchen 
der Straße nach Wieſes Kämpe 
und dem Kanal der Fortiſikation 
unterhalb Grünhof. 

e) Der tote Weichſelarm von Grün⸗ 

hof bis Okraczyn. 

Die Bedingungen, welche im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden, können 
auch vor dem Termin auf unſerm 
Rathaus im Bureau I eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 12. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


QA 
Freitag, den 14. d. Mis., 


von vormittags 11 Uhr an 
werde 70 im Saale des Volks- 
(Inhaber Herr Weizmann), 
kerſabſt nachſtehende dort hinge⸗ 
rachte Gegenſtände zwangsweiſe 


verſteigern: 
mehrere Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Kleiderſpinde, 


Wäſcheſpinde, mehrereSofas, 

verfchiedene Sorten Ciſche 

und Stühle, ein Ankleide⸗ 
ſchrank, Waſchtiſche mit Mar: 
morplatten, Nachitiſche mit 

Marmorplasten, ein Buffer, 

mehrere Trumeauxſpiegel, 

Bücherſchrank Schreibtiſch, 

diverſe Küchenmöbel Rauch⸗ 

lische. Bauerntiſche Gar⸗ 
verobenſtänder, Flur ſtänder, 

Panelbretier, hocker, Tep- 

piche, Handtuchhalter, Säulen 

und vieles andere mehr. 

Die Gegenſtände find Nußbaum 
und Eiche und ſämtlich neu und 
ungebraucht. 

Die Gegenſtände können am 
Freitag von vormittags 9 Uhr an 
beſichtigt werden. 

Außerdem kommen zur Ver⸗ 
ſteigerung: 


ein franz. Billard mit Ju 
behör, ein größerer Muſik⸗ 
automat mit Unterſatz und 
diver en Platien. 
Thorn, den 12. Dezember 1906. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


IWENISVOSÄDeTND. 


Freitag, den 14. Dezember 1 
vormittags 11 Uhr 
werde ich am Königl. Landgericht 
hier 
ein faſt neues Herren⸗ 
fahrrad 
öffentlich verſteigern. 


ug, 
Gerichts vollzieher. 


Defiontliche Versteigerung, 


Sonnabend, den 15. d. Mts. 
von vormittags 10 Uhr an 
werde ich vor dem hieſigen Königl- 
Landgerichts gebäude nachſtehende 

Gegenſtände verſteigern 


2 Faß Wagenfett & Faß 
5 Str. netto, 1 Rolle Sil- 
ſiter⸗Käſe 59 Klgr., 5 Klgr. 
uten Schellack. 

horn, den 13. Dezember 1906. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Passendes Weihnachtsgeschenk. 


Kinder-Nochherde 


eigenes Fabrikat 
mit dem dazu gehörigen Kochgeſchirr 
empfiehlt 


Strehlau, Klempner 
Koppernikusſtraße 15. 


Iwangsversieigerung, 


Am Sonnabend. d. 15. d. M., 
mittags 12 Uhr 

werde ich in Mocker, Lindenftr. 1 
bezw. Graudenzerſtraße 34 

g kr. Spiegel, 1 Sofa, 

eiderſpind, 4 Stühle, 

pferd 1 Wagen u. a. m. 

meistbietend verjteigern. 
Thorn, den 13. Dezember 1906. 


Hohse, 
Berihtspvollzieher. 


Für mein Kolonialwaren-, Deli⸗ 
face“ und Deſtillations⸗ Geſchäft 
uche 


den Lehrling, 


Bugo Eromin. 
Eine Verkäuferin 


von ſofort geſuch t. Solche, die in 
Konfektionsgeſchäften tätig waren, 
bevorz. Von wem jagt die Geſchäftsſt. 


„ ‚AUndergärtmerinne, Minen 


Kinderfräul. Jungfern, Stubenmä 
bildet die ee. Ko eeiomierteigöß . 
ſchule, ch⸗, Haushaltungsſchule 
und 3 Berlin, Koch⸗ 
ftraße 12, in 2-12 monatl. Kurſus 
aus. Jede Schülerin erhält auf 
Wunſch wiederholt Stellung, ebenſo 
j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Herrſchaften können jeder⸗ 
zeit engagiecen. Proſpekte gratis. 
Auswärtigen billige Penſion. 

Vorſteherin C. Krohmann. 


Maler 


empfiehlt ſich für ſämtl. Arbeiten 

u. Dekorationen ei ſauberer und 
reeller Bedienung. 

Franz duzicki, Mocker, Sandſtr. 


Königl, Preuss, Lotterie, 


Diejenigen Spieler welche ihre 
Loſe zur 1. Kl. 216. Lotterie weiter: 
ſpielen haben ſolche bis 19. d. Mts. 
einzulöjen. 

Dauben, Königl. Lott.-Einnehmer. 


Da die Lederpreise im Steigen 


find, ſehen wir uns veranlaßt, den 
Preis für Pantoffel pro Dtzd. mit 


zu erhöhen. 
Thorn, den 7. Dezember 1906. 


Paul Bauer. Dani 11 
Franz — u een RENT 


Räumungshalhe 


verkaufe 


einen grossen Posten 
gekleidete u. ungekieidete 


Puppen 


50 Proze ent 
unter regulärem Preis 


— gratis m 


. Salomon Jr, 


Breitestrasse 26. 


Pummenperücen 


aus echtem Haar von 1,50 M. an. 
Sämtliche Haararbeiten billigſt 


S. Tannoch, Friseur, 
Brückenſtraße 40. 
Ein gut erhaltenes 


ahrrad 


wird zu kaufen geſucht. Angebote 
ind unter C. O. an die Geſchäfts⸗ 
elle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein fast neues Billard 


mit Kerkau⸗Banden iſt fofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 


Ein Papagei 
kurs Amazone) mit ſchönem 

lonbauer zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle. 


Deutsche, französ. u. englische Parfümerien 


in einzelnen Flaſchen wie in eleganten Kartons. 


Eau de Cologne zu Originalpreiſen 


„gegenüber“, „Nr. 4“, „Nr. 4711“, „zur Stadt Mailand“. 


Große Auswahl feiner Toiletteartikel 


zur Haar⸗, Haut-, Zahn. und Mundpflege ıc. 


Photographiſche Apparate. 
Sämtl. Bedarfsartikel für die Photographie. 


Großes Lager von Kodal-Artiteln. 
Wadssitock, Baumlichte, Baumichmuck 


empfehlen 


Anders & Co., 0 


Breiteſtraße 32. 


— . , , 
Gebende Spiegel- und Schuppenkarpien. 


großer Vorrat, in der Feſtwoche zum Verkau 
Fette Puten und Kapaunen, 
Friſch geſchoſſ. Haſen, abgezogen, ohne Preiserhöhung, 
Bratfertig geſpickte haſen u. Rehwild, 


Beſtellungen darauf nur bis Sonntag, den 23. d. 8. Selen 


Fette Enten und Gänſe 
ff, Hitrucianer Kaviar, 


4 Pfd. 12,00 u. 16,00 Mk., in kleinen Original⸗Doſen u. loſe ausgewogen. 
Gänfe:Rollbrülte und am Knochen. 
Gänſekeulen und Gänſeſchmalz, 
Braunſchweiger Leber: und Mettwurſt, 
Rügenwalder Cervelat⸗ und Schlackwurſt, 
Gothaer Salami⸗ und Rotwurſt, 
ff. Räucheraale und Rauchlachs, 


diverse feine Käse und marinierte Fische, 


empfiehlt frei ins Haus zu ſoliden Preiſen 


A. Kirmes, Elisabethstrasse. 
Ferniprecher 256. 


W Kartonfeifen 
Parfumeriekäſtchen 


in allen 5 N 
. reichſter Auswahl. 


J. M. Wendisch fac hl., 


8 un Markt 33. 


dust. Ad. Schleh 


Fornspr. Hr. 270. Thorn Rreitestrasse 21. 


Zigarroniabrik und Importhaus 


empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate 
in Packungen zu 12, 25, 50 und 100 Stück 
von Mk. 0,50 bis Mk. 15,00. 


Sortiments-Kistehen 
zu 25 und 30 Stück. 


>>>» Zigaretten #<<« 


erster deutscher, russischer, ägyptischer, türkischer 
und englischer Fabriken in grosser Auswahl, 


Importen neuester Ernte. 


I. e ee ee 
PFAFF -nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen Nähen 
aller Systeme — 
e Mage Sticken wi 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Stopfen. 


„ en Massemware! In mastergitiges Farikat 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Lehrkurſus im Schneidern]! 


nach akd. gepr. Meth. für Damen. Der Unterricht wird bei 
Anfertigung der eigenen Garderobe erteilt» Beginn Januar 1907. 
S. Sich, Talſtr. 21, part. 


autterfugeln 


ögel find an, bei 83 
late Blasejewski, Enz 2 

I e und Gärtner Hintze, C 
pernicusſtraße. 


Der Cierſchutzverein. 


Im Weihatise 


empfehle 


teinstes Hamburger Diamantmehl 
allerfeinstes Nalser- Auszug 


Spe ziali 


fl Eiderads-Kudenneh! 
Weizenmehl 000 


ebenſo beſte 


doppeljährige hefe. 
« Silbermann, 
e 15. 


= Frisch = 
Schellfiſche, 
Kabliar, 
See⸗Lachs, 
See⸗Sungen, 
Schollen 


und empfiehlt früh: 


Varl Sakriss, 


26 Schuhmachersit. 26. 
Telefon Nr. 45. — 


M. Kopszynski 


Kolonialwarenkandlung 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 
Empfehle: 
Braunschweiger Gemüsekonserven 
Magdeburger Sauerkohl, 
Erbſen, Bohnen, 
Linſen, ſaure Gurken, 
Preißelbeeren, 
eingemachte Früchte, 


täglich friſch 


gebrannte Kaffees 
Nüsse! Nüsse! 


vollkernig, ſchönſte, Poſtkolli à 

M. 2,50. Tafeläpfel, feinft. ſor⸗ 

tierte, ars * 2,00 verſendet 
Nachnah ‚me 


Jos. Aachen, Nerxheim 


Pfalz). 


Kunsthonig 


in verſchiedenen Packungen und 
ausgewogen empfehlen 


Dr. Nerxfeld 8 Lissner. 


Ungarwein 
füß, vom dab, per Liter Mk. 1.40 
erieren 
Sultan & Jo., G. m. h. H. 


Magdeburger 
Delikatess-Sauerkohl 


vorzügliche Erbfen 
empfiehlt 


M. Silbermann. 
Prima geſundes ug 


Pierdehäckiel 


doppelt gefiebt und ftaubfcei, in 
kleinen und großen Quanten 


— 211 
Stallmeiſter Graw, Schulſtraße 29. 


Abschreckend 


find alle Arten Hautunreirigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Puiteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke 1c. — 
Daher wle dul man nur: 


en 


Stadt-Jheater. 


Freitag, den 14. Dezember: 
— Gaſtſpiel Aäthe Franck · Witt 

m Thalia⸗Theater in Hamburg. 
Neuheit! Neuheit! 


die Nothbrücke. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Greſac 
und Groiſſet. 


Sonnabend: Zum 2. Male! 


Bis früh um fünfe. 


Sonntag Nachm. : (halbe Preife) 
2. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Prinzess Golöhärchen. 


Krieger- 9 


ac den 15. Dezember 
Uhr abends 


Manalsversanımlang 


8 um 7 Uhr Vorſtands⸗ 
ſitzung. Die Vorſtandsmitglieder 
werden erſucht, pünktlich und voll⸗ 
zähl'g zu erſcheinen. 


Der Vorſitzende 
Maerker. 


En. Arbeiter Verein 


Sonntag, d. 16. d. M., 4 Uhr 
verſammlung 


im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauies Thorn. PR. 
Aufnahme neuer Mitglieder, 
Errichtung einer Sterbekaffe. 
Vortrag. 
Verſchiedenes. 


Ausschank der 
Sponnagef schen Brauerei 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich von Abende ö bis 11 ¼ Uhr: 


Frei - Konzert 
Winner Iaun-Dztelt 


Dir.: Julius Slonek. 
Hochachtungs voll 
G. Behrend. 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 


Wer poft“ 136 Eßlingen. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma . Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 
Brückenſtr. 13, 7-8 


Zentralheizung 2 1800 ef 
Brückenſtr. 11, 3. Et., 
Brückenſtr. 11, 2. Et., 15. 1400 fo 


Parkſtr. 10, Billa M 

garete 6 re mit 

Pferdeſtall für 3 Den 1400 fol. 
Fiſcherſtr. 55 pt., 7 Zim. 1300 
Fiſcherſtr 36, 1 Et., 7 

Zimmer nebft Zubehör 1200 jof. 
Baderſtr. 28, 2 Et.,6Zim. 12001.4.07 
Baderſtr. 23, 1 Et. 63861 1000 „ 
Coppernicusftr. 18, 1. E 

5 Zimmer nebjt Bub, 850 1.4.07 
Fiſcherſtr. 36 pt., 4 Zim. 800 ſof. 
Coppernicusſtr. 22.1 Laden 750 ſof. 
Altft. Markt 8, 2 Et. 4 8. 700 1.4.07. 
Neuſt. Markt 1 3 — 380 ſof. 
Gerechteſtr. 5, 1. Et., 


evt. m. Burſchengel 330 1.1.07 
Marienftraße 11. Helle 
Speicherräume 30 


Mellienſtr. 74, J. Et., 3 g. 216 fof. 
Mellienſtr. 74, 3. Et., 2 3. 200 ſof. 
od. fr. 


Mellienſtr. 59, 1 Laden; 

zu erfr. Meſlienftr. 2. 

bei Frank 
Schillerſtr. 20. 1. Et. 2 mbl. 3. 10 
Schillerſtr. 20, 2. Et. 1 mbl. 3. jof. 
Araberſtr., 8 Wohnungen 

im Neubau. 


Möbl. Zimmer z. verm. Eulmerftr. 1. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abend: Beginn des Gottes⸗ 

dienſtes 3¾ Uhr. Sonnabend 
orgen: Predigt 10 Uhr. 

Die CThanukahfeier der Religions⸗ 

ſchule findet Sonnabend, abends 

5½ Uhr, in der Synagoge ſtatt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, d. 14. Dezbr. 1906. 


Altſtädtiſche evangeliihe Kirche. 
Abends 6 Uhr im Turmzimmer. 


Bibelerklärung: Elia (Schluß, 
1. Könige 21, I ff.) Herr Pfarrer 
Jacobi. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 


* 
haltungsblatt. 


IFReUINZIELLES 
Culmfee, 13. Dezember. Der Geſchäfts⸗ 
bericht der Kleinbahn ⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Culmſee⸗Melno für das Jahr 
1905/06 ergibt, das der Perſonen und Güter⸗ 
verkehr gegen das Vorjahr erheblich geſtiegen 
iſt. Es wurden 87 478 Perſonen (gegen 72 821 
im Vorjahre) und 122 447 Tonnen Fracht 
(gegen 87 478 To. im Vorjahre) befördert. Die 
ebseinnahmen betrugen 187 362,14 Mk., 
die Betriebsausgaben 102 195,53 Mk., mithin 
der Betriebsüberſchuß 85 066,51 Mk. (gegen 
36 897 Mk. im Vorjahre). Der Gewinn ſtellte 
lich auf 62 488,75 Mk. Davon wurden 2½ 
Proz. des Aktienskapitals als Dividende ver⸗ 
teilt und 2863,75 Mk. als Gewinnvortrag auf 
das neue Geſchäftsjahr übernommen. 

Graudenz, 11. Dezember. Die Weſt⸗ 
preußiſche Weiden verwertungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft zu Graudenz hat die großen 
Beſtände der Grafſchaft Sartowitz für eine 
Jahrespacht von mehr als 1000 Mk. auf 
mehrere Jahre gepachtet. 

Culm, 12. Dezember. Zur Aufteilung 
kommen im nächſten Jahre wieder mehrere 
Güter im Kreiſe Culm. Radmannsdorf 
wird in 16 und Oborry in 31 Anſied⸗ 
lerſtellen aufgeteilt. Zur Beſiedlung ſollen 
hauptſächlich ruſſiſche Rückwanderer herange⸗ 
zogen werden. Das Anſiedlungsgut Pniewitten 
iſt bereits zum großen Teil an ſolche vergeben. 
Im Nachbarkreiſe Briefen wird das Gut Ro⸗ 
ſenthal, 50 Hektar groß, in 29 Anſiedlerſtellen 


egt. 

Aus dem Kreiſe Tulm, 10. Dezember. 
In der geſtrigen Nacht brannte ein Stroh⸗ 
und Kleeſtaken des Beſitzers Joſef Gotem⸗ 
biewski in Drzonowo nieder. Dem ſch nellen 
Eingreifen der Liſſewoer Freiwilligen Feue wehr 
iſt es zu verdanken, daß die in der Nähe 
ſtehende Scheune nicht mitverbrannte. Der 
Heimgeſuchte war verſichert. 

Schwetz, 13. Dezember. Herr Gutsbeſitzer 
Kuhrt aus Fürſtenau (Uckermark) hat das 
Gut Morsk, welches Herr v. Leipzig in 
Pacht hatte, vom Grafen Schwerin ⸗Schwanenfeld 
auf Sartowitz gepachtet. Die Uebernahme 
iſt bereits erfolgt. 

Elbing, 12. Dezember. Der als Eiſen ; 
bahnräuber in Frankfurt a. M. ange⸗ 
haltene Ruſſe hat feine Unſchuld dargelegt und 
durfte ſeine Erholungsreiſe nach der Schweiz 
foriſetzen. Es iſt ein Baumeiſter. Seine 
Papiere befanden ſich in Ordnung. — Die 
Vollverſammlung der Aktiengeſellſchaft Brauerei 
Engliſchbrunnen, die am Dienstag nachmittag 
in Königsberg ſtattfand, genehmigte die Ver⸗ 
teilung einer Dividende von 6 Prozent. 

Danzig, 12. Dezember. In Krakau bei 
Heubude brannte in der vergangenen Nacht 
die große mit ſechs Gattern ausgerüſtete 
Damfſchneidemühle der Firma Baſſy, 
Poſe und Adrian vollſlandi, nieder, ebenſo die 
benachbarte neue Schmiede und das Keſſelhaus. 
Die Danziger Feuerwehr war mit zwei Dampf⸗ 
ſpritzen zur Stelle. Dadurch gelang es, das 
Feuer auf feinen Herd zu bi te und die 

en Holzvorräte, von denen ein Stapel 

ts Feuet gefangen hatte, zu retten. Die 
Urſe des Feuers, das etwa eine Stunde 
nach Feierabend bemerkt worden war, wird 
auf böswillige Brandſtiftung zurückgeführt. 
Der ſehr bedeutende Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Karthaus, 11. Dezember. Ueber die 
Annahme der Städteverfaſſung für 
Karthaus ſoll übermorgen in der Gemeinde 
vertretung Beſchluß gefaßt werden. Eine ſeitens 
der Bemeindevertregung gebildete Fünfer⸗Kom⸗ 
miſſion hat in mehrfachen Sitzungen die ein- 
ſchlägige Materie eingehend durchberaten und 
dem „Karth. Krsbl.“ zufolge ſich darüber ver⸗ 
gewiſſert, daß ſowohl bei dem Herrn Landrat 
unſeres Kreiſes, als auch bei der Königlichen 
Regierung in Danzig ein Geſuch um Gewährung 
der Stadtrechte wohlwollend aufgenommen 
werden würde. In den Beratungen der Kom⸗ 
miſſion iſt einhellig feſtgeſtellt worden, daß 
Karthaus, welches in vieler Hinſicht ſchon vor⸗ 
wiegend ſtädtiſchen Charakter hat, in ſlädtiſcher 
Form gebaut iſt und ſeine kommunalen Auf⸗ 


ange 1766 
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gaben nach Art der Städte anlegt und ausführt, 
zur beſſeren Entfaltung kommunalen Lebens 
und zur Förderung ſeiner wichtigſten Lebens⸗ 
—— en ſich der ſtädtiſchen Verfaſſung zuwenden 
müſſe. 

Pr. Holland, 12. Dezember. Das etwa 
290 Morgen große Gut Grenzhöfen iſt 
von Herrn Joſt für 97000 Mark an einen 
Herrn Keßler verkauft. 

Barten, 12. Dezember. Auf dem Ritter⸗ 
gute Gr.⸗Kemlack entſtand am Sonntag abend 
Feuer, durch des zwei nicht bewohnte Inſt⸗ 
häuſer eingeäſchert wurden. 

Korſchen, 11. Dezember. Geſtern abend 
um 7½ Uhr fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen zwei Rangierzügen auf dem 
Rangierbahnhofe ſtatt. Es wurden mehrere 
Wagen ausgeſetzt und einige umgeworfen, ſo 
daß eine größere Betriebsſtörung entſtand. Der 
Materialſchaden iſt ziemlich hoch. 

Pofen, 11. Dezember. Wegen Beteiligung 
am Schulſtreike hat der Landrat von 
Koſchmin wieder weitere 30 Gemeinde- und 
Schulvorſtände entlaſſen. Auch der 
Standesbeamte wurde ſeines Amtes enthoben. 

Poſen, 12. Dezember. Geſtern abend 8 ½ 
Uhr fuhr der von Poſen eingetroffene Zug 
mit 2 Maſchinen in den Bahnhof Frankfurt 
a. O. ein. Auf demſelben Geleiſe ſtand ein 
Güterzug, dem er in die Flanke 
fuhr. Drei Wagen des Güterzuges wurden 
zertrümmert. Der Maſchiniſt des einfahrenden 
Zuges erlitt ſo heftige Erſchütterungen, daß er 
ohnmächtig wurde. Sonſt ſind Perſonen nicht 
ae Der Materialſchaden iſt nicht unbe⸗ 
eutend. 


Thorn, 13. Dezember. 


— Eine Herabſetzung der Gebühr für 
die Benutzung von Poſtſchließfächern hätte 
der Präſident des Deutſchen Handels⸗ 
tages beim Staatsſekretär des Reichs⸗Poſt⸗ 
amts beantragt. In der Eingabe wurde 
darauf hingewieſen, daß die gegenwärtige jähr⸗ 
liche Gebühr von 12 Mk. für ein Schließfach 
gewöhnlicher Größe und von 18 Mk. für ein 
ſolches größerer Abmeſſung zu hoch erſcheine 
und zahlreiche größere Firmen davor abhalte, 
von der Einrichtung Gebrauch zu machen. 
Nach dem jetzt dem Handelstage zugegangenen 
Beſcheide des Staatsſekretärs hat ſich bei der 
Prüfung der Angelegenheit ergeben, daß die 
Schließfächer⸗Gebühren nicht danach berechnet 
werden können, ob bei einem beſtimmten Poſt⸗ 
amte die Einnahmen an Fachgebühren gegen⸗ 
über den für Einrchtung und Inſtandhaltung 
der Fächer aufzuwendenden Koſten einen Ueber⸗ 
ſchuß l daß bei der Verſchieden⸗ 
artigkeit der in Betracht zu ziehenden örtlichen 
Verhältniſſe die Ergebniſſe für das geſamte 
Reichs⸗Poſtgebiet berückſichtigt werden müſſen. 
Die in dieſer Beziehung angeſtellten Be⸗ 
rechnungen hätten zunächſt keinen Anlaß 
geboten, die Gebühr herabzuſetzen. 
In dem Beſcheide des Staatsſekretärs heißt 
es zum Schluß: „Im übrigen wird dem Deut⸗ 
ſchen SHandelstage bekannt ſein, daß in den 
Nachbarländern — z. B. der Schweiz, Defter- 
reich- Ungarn, Norwegen uſw. — die gleich⸗ 
artigen Gebühren höher find als im Reichs ⸗ 
poſtgebiet. Die Annahme des Deutſchen Han⸗ 
delstages, daß die Schließfacheinrichtungen für 
die Poſtverwaltung eine Erleichterung hinſicht⸗ 
lich des Schalterverkehrs mit ſich bringen, iſt 
nicht zutreffend, da die getrennte Behandlung 
der Briefſchaften für Inhaber von Schließ⸗ 
fächern und für ſonſtige Abholer den Dienſt 
der Schalterbeamten erſchwert. Unter dieſen 
Umſtänden bin ich zurzeit nicht in der Lage, 
dem Antrag des Deutſchen Handelstags zu 
entſprechen. 


21. Sitzung der 
Stadtver ordnetenverſammlung. 


Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Profeſſor Boethke. i 

m Magiſtratstiſche die Herren Oberbürger- 

meiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stach o⸗ 


witz, Syndikus Kelch, Baurat Gauer und 
die Stadträte Falkenberg, Illgner, 
Kriwes, Goewe und Laengner. 
Außerdem ſind 33 Stadtverordnete zugegen. 

Für den Verwaltungsausſchuß referiert 
Stadtv. Wolff. 

Als erſter Punkt der Tagesordnung ſteht 
zur Beratung: f 
„Aufhebung des Ortsſtatuts über die 
Benutzung der Gemeinde⸗Waſſerleitung in 
Mocker vom 21. Februar / 10. März 1903 
und Ausdehnung aller die Waſſerverſorgung 
betreffenden ortsſtatutariſchen Beſtimmungen 
der Stadt Thorn und des Tarifs über die 
Abgabe des Waſſers aus dem Waſſerwerk 
Thorn auch für Thorn⸗Mochker.“ 

Stadtv. Wartmann fragt an, ob die gleiche 
Maßregel auch in Bezug auf die Gaslieferung 
vorgeſehen ſei. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die ſei 
für den nächſten Etat geplant. 

Stadtv. Vock wünſcht Verbilligung des 
Tarifs für die Gärten in Mocker, da ſonſt die 
Mockeraner zu ſehr belaftet würden. 

Stadtrat Kriwes: Ausnahmen für Mocker 
könnten nicht gemacht werden. Die Zuſammen⸗ 
legung der Etats von Thorn und Thorn⸗Mocher 
bedinge eine einheitliche Buchführung. Bei der 
Berechnung des Tarifs für den neuen Stadtteil 
habe man die Gärten, Kloſettanlagen und Vieh⸗ 
haltungen außer Acht gelaſſen. Dadurch kämen 
künftig die Mockeraner nicht ſchlechter weg 
als jetzt. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Gärtner 
in Mocker hätten bisher eine Vergünſtigung 
genoſſen. Dieſe falle jetzt weg. Es ſolle aber 
den Gärtnern durch eine ſpätere Vorlage ent⸗ 
gegengekommen werden, dann aber nicht nur 
denen in Mocker, ſondern in Thorn überhaupt. 

Stadto. Ackermann: In Thorn⸗Mocher ſei 
der Druck der Waſſerleitung oft ſehr ſchwach. 
Er frage an, ob dagegen Abhilfe geſchaffen 
werden ſollte. 

Stadtrat Krlwes: Der ſchwache Druck ſei 
darauf zurückzuführen, daß die Hydranten nicht 
in Ordnung ſeien. Er biete bei Bränden aber 
keine Gefahr, da er ſofort verſtärkt werden 
könnte. Wenn überhaupt ein höherer Druck 
gewünſcht würde, müßte man das Waſſerwerk 
Mocker wieder in Betrieb nehmen und dafür 
5000 Mk. jährlich wegwerfen. 

Auf Anfrage des Stadtv. Bock, wie die 
Probe ausgefallen jet, das ganze Waſſerleitungs⸗ 


netz aus dem Waſſerwerk Mocker zu ſpeiſen, 


entgegnet Stadtrat Kriwes, der Druck habe 
ſich als zu ſchwach er wieſen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten fügt hinzu, 
das Mockeraner Werk allein werde Thorn 
nicht verſorgen können. In der Wilhelmsſtadt 
ſei bei der Probe das Waſſer nur bis zum 
erſten Stock der Häuſer emporgedrückt worden. 
Wertvoll ſei die Feſtſtellung, daß ſich bei 
etwaigem Waſſermangel die Werke von Thorn 
und Mocker vereinigen ließen. 

Die Vorlage wird genehmigt. 

Die Rechnung der St. Georgen⸗ 
Hoſpitalskaſſe für 1. April 1905/06, 
die mit einem Beſtande von 301,84 Mk. endigt, 
wird zur Kenntnis genommen. Den geringen 
Ueberſchreitungen wird Entlaſtung erteilt. 

Es folgt die Vorlage betr.: 

Verlängerung der Mietsverträge mit den 
Kaufleuten Herren Glückmann und Doliva 
bezüglich der Geſchäftsräume im ſtädtiſchen 
Artushofe auf 3 Jahre vom 1. April 1907 
bis 1. April 1910. 

Der Referent teilt mit, daß der Magiſtrat 
bei beiden Mietern angefragt habe, ob ſie die 
betr. Lokale bei einer Erhöhung des Miets⸗ 
zinſes um 500 Mk. behalten wollten. Herr 
Glückmann ſei bereit, 400, Herr Doliva 275 
Mark mehr zu bezahlen. 

Die Verſammlung ſtimmt ohne Debatte der 
Vorlage zu. 

Ebenſo wird der Verlängerung des Ver⸗ 
trages mit der Schornſteinfegermeiſterwitwe 
ring Re Nr 1a der S 25 

eine in den ſtädtiſchen Gebäuden auf e 
Jahr vom 1. April Sr bis dahin 1908 

zugeſtimmt. 

Eine längere Debatte ſchließt ſich an die 
Benennung einiger bisher unbenannter 
Straßen 


Stadto. Wendel: Die Straße am neuen 
Häuſerblock an der Verlängerung der Park- 
ſtraße in der Fiſcherei ſei mit „Privalſtraße“ 


Zeitun 


! 


bezeichnet. Es ſei wünſchenswert, daß auch fie 
„Parkſtraße“ genannt werde. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Wollte 
man auch dieſe Straße, die eine Privatitraße 
ſei, Parkſtraße nennen, ſo würde durch dieſe 
Bezeichnung verdunkelt werden, wo die eigent⸗ 
liche Parkſtraße aufhört und die Privatſtraße 
anfängt. 

Stadtv. Wendel ſchlägt die Bezeichnung 
Verlängerte Parkſtraße vor. 

Stadtv. Uebrick ſtimmt dem zu. Dieſer 
Name werde jede Verdunklung ausſchließen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten verharrt auf 
ſeinem ablehnenden Standpunkt. 

Stadiv. Bock bittet, auch den Platz vor 
dem Theater zu benennen. 

Im Laufe der weiteren Debatte bedauert 
Stadtv. Uebrick, daß an der Privatſtraße ein 
ſo unſchönes Gebäude entſtanden ſei. Der⸗ 
artige Bauten würden aber auch an den 
ſtädtiſchen Straßen aufgeführt, z. B. an der 
Talſtraße. 

Stadtv. Weeſe: Schuld hierfür ſei nur das 
Fehlen einer geeigneten Baupolizeiverordnung, 
welche derartige Bauten verhindere. 

Stadto. Dreyer beantragt, die Privatſtraße 
mit „Verlängerte Parkſtraße“ zu benennen, 
zieht aber ſeinen Antrag zurück und bittet, die 
Angelegenheit auf die nächſte Tagesordnung 
ſetzen zu wollen, nachdem Oberbürgermeifter 
Dr. Kerſten ihn darauf aufmerkſam gemacht 
hat, daß keine diesbezügliche Vorlage gemacht 
ſei, alſo auch kein Antrag geſtellt werden 
könnte. 

Stadto. Wendel legt Verwahrung ein da⸗ 
gegen, daß die Redefreiheit der Verſammlung 
beſchränkt würde. Auch Stadtv. Uebrick rügt, 
daß wiederholt den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung vom Magiſtratstiſche aus das Wort be⸗ 
ſchnitten werde. 

Stadtv. Bock ſpricht im gleichen Sinne. 
Bei uns herrſche die preußiſche und nicht die 
rheiniſche Städteordnung. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten weiſt die 
Vorwürfe zurück. 

Der Vorlage wird zugeſtimmt. 

Der Bericht über den Schlacht⸗ 
betrieb und die Fleiſchbeſchau im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe während des 
Sommerhalbjahres vom April bis 1. Oktober 
1906 dient zur Kenntnis. Die Rechnung 
der ſtädtiſchen Ufer kaſſe für 1905, 
die mit einem Beſtande von 8490,36 Mk. ab⸗ 
ſchließt, dient zur Kenntnis und wird entlaſtet. 

Stadtv. Bock bittet, die Schankhäuſer mit 
einem beſſeren Anſtrich verſehen zu wollen. 

Der Haushaltsplan für die 
katholiſche Präparanden⸗Anſtalt 
für 1. April 1907/8, der in Einnahme und 
Ausgabe mit 2740 Mk. abſchließt, wird ge⸗ 
nehmigt, die Rechnung der Ar tusſtifts⸗ 
kaſſe für 1905, die mit einem Vorſchuß von 
11601 Mk. endigt, entlaſtet. 

Stadtv. Wendel erneuert ſeine frühere An⸗ 
frage wegen des Fahrſtuhls im Artushofe. 

Baurat Gauer: Es ſei behauptet worden, 
man habe den neuen Fahrſtuhl zuerſt mit 
einer Holzbekleidung verſehen, dieſe dann ent⸗ 
fernt und durch eine maſſive Bekleidung er⸗ 
ſetzt. Das ſei nicht zutreffend. Der alte 
Fahrſtuhl ſei mit Holz bekleidet geweſen. Man 
habe dieſe Holzbekleidung wieder verwandt, 
ſie aber, nachdem der Herr Gewerbeinſpektor 
auf eine Anfrage eine maſſive Bekleidung für 
nölig erklärt hatte, mit Draht beſpannt und 
verputzt. 

Stadto. Wendel: Das Bauamt hätle auch 
ohne Anfrage bei der Gewerbeinſpektion willen 
müſſen, daß bei Fahrſtühlen eine maſſive Um⸗ 
mantelung geſetzlich vorgeſchrieben ſei. Seiner 
Anſicht nach ſei bei der Erbauung des Fahr⸗ 
ſtuhls zunächſt das eiſerne Gerippe eingeſetzt, 
dann letzteres wieder entfernt und durch eine 
maſſive Wand erſetzt. 

Baurat Gauer bezeichnet die Ausführungen 
des Vorredners als unzutreffend und wird 
hierbel vom Stadiv. Bock unterſtützt. 

Die Rechnung dient zur Kenntnis und 
wird entlaſtet. 

(Schluß im Hauptblatt.) 


11. Porter 
E BARGLAY, PERKINS & 6e 


f Uns. org. echte Porterbier ibt n. m. uns 
SehutmbMarke, gesetal. geschützten tiquettt zu haben 


eneral-Änzelger W 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 12. Dezember. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſen 
außer dem notierten Preiſe 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 


an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 783 Gr. 175 Mk. bez. 
inländiſch bunt 708 - 769 Gr. 158-173 Mk. bez. 


Merſte ver Tonne von 1000 Kilogr 
intändiſch große 662 608 Gr. 162-167 Wu be. Städtiſcher Sentral-Diehhof in Berlin. 
tranfito große 656 - 674 Gr. 122 124 Mk. bez. Berlin, 12. Dezember 1 ener telephoniſcher 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. Bericht). Es ſtanden zum Ver 5 541 Rinder, 2142 
tranfito 118 Mk. bez. ae 920 De is 0 . Pe 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. ER I en — 5 acht 
inländischer 152163 Mk. bez. ade „ 


inder N . — BE _ b) - bis — Mk. 
Kübfen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Sommer- 230 Mk. bez. 


daß Weihnachten 
Vergeiien Se ep 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk fih eine Oaw- 
Bye erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 

röße der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. 

gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer⸗ 
hafteres, weil fie lebenslänglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 


1 


— bis — Mk. 
— ei 2 erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 8 = ‚Rühe: a = . m, e) . bis ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
| 
chte und Oelſaaten werden tranfito Winter⸗ 290 Mk. bez. = Zt. Kälber: a) 96 . 102 M., 85 bis 92 2 8 Rufe rind m a — en mn 
e 2 Mark per Tonne foge- | Leinfoat per Tonne von 1000 Kilogr. 200 Mk. bez. 9 bis 78 Mk., d) — bis — 5 Schafe: der Halter de . zum Can u eim Kaufen, daß 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 90 5 8 Pr 2 2 77 bis 80 Mk., o) 65 bis 70 r 


tranſito 160 170 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,40 — 10,00 Mk. bez. 
Roggen ⸗ 9,90 — 10,00 Mk. bez. 


Bezug durch Papiergeſchäfte. IMuftrierter Katalog 
Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrin, Nürnberg. 


— „e) — bis — Mk. Schweine: 
9255 — 5 — de 59 60 bis 61 Mk., 


k. d) 58 bis — Mi. 


c) 56 bis 59 | gratis. 


inländiſch rot 713-7683 Gr. 158 171 Mk. bez. Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franks Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ Kinderir d nennt man mit Recht die 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. Neufahrwaſſer 8.90 Mk. inkl. Sack bez. Rende⸗ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus eun feit Jahren von hervor⸗ 
— — inländiſch grobkörnig 735 - 744 Gr ment 750 W Neufahrwaſſer 7,55 Mk. inkl. | der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 | ragenden u empfohlene, unerreichte 
152 Mk. Sack bez Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. Myrrholin⸗Seife. 
eee ee Petroleumglünlicht! Spiritusglühlicht ! 


Grosstirma M. Jacohsohn,« 


BERLIN N. 24, Linlenstr. — * 
Lieferant v. Post-, Pre 
Staats- u. Reichseisenbahn- 

RB Beamtenvereinen, Lehrer-, 

9 Militär-, Kriegervereinen 
ganz Deutschlands, ver 

* sendet die neueste 

MA > deutsche hocharmige 
Singer-Nähmaschine 

mit hygienischer Fussruhe 


„Krone“ für alle Arten 


=, Schneiderei, 
285 28 40, 45, 48, 50 Mk., 4w öchentk, 
yezeit, 5 Jahre Garantie, 

Berühmte erstklassige Marken, 
SE Waschmaschinen, Rollmangel bill. 


Bilitaria-Zollerräder 


für höchste Ansprüche in Militär-, 
Eisenbahn- u. Lelirerkreisen eingeführt. 
o Petroleum. Heizofen. 
Sensationelle Leistung. o Dus 
Beste der Nen: zeit, garantiert geruch- 
los, für Salon und jedes andere Zimmer, 
einzig in seiner Art, obne Abzugsrohre, 

Kataloge und Anerkennungen gratis, 


Im Weihnachtsfest 


empfehle 


Diamantmehl 
Kailermehl 


Weizenmehl 000 
Beste Qualität, zu billigsten Preisen 


Ferner alle Sorten ug 
Schrot 
Hafer 
Kleie 
Kocherbsen 
en gros en detail. 


J. Lüdtke 
Mehhandlund, idea. 1. 


„Generalvertreter 


Hamburger Diamantmehls 
ftr Thorn u. Umgegend. 


Prot 
2 
l 


Moderne Frisuren 
Shampoonieren,Ondulation, 
Manicure. 
Haararbeiten aller Art. 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40, 


Friſierſalons für Damen und Herren. 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe 
frisiert. Ondulation à la Marcel. 
Manicure. 


Frau Schwarz, Gerberſtraße 29, 
gegenüber Cafs Kaiſerkrone. 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
lendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Afeptin:Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1⅜ M. bei Anders & Co. 


Wie Dr. med. Halr vom 


Asthma 


lich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
eilte, lehrt ar eltlich 


rift. Contag & 1 


Ein zweikrahniger Bern |: 


billig zu ene 
Mellienſtraße 78 


ih 17 HR, ja 
. 
R 
— 1 
Rausch. 


Das schönste Weihnachtsgeschenk 


ist eine gut leuchtende 


— Lampe. 
Reichhaltige Auswahl in Gas-, elektrischen u. Petroleum- 


Kronen! Lampen! Ampeln! 


zu billigiten Preisen. 


Mn Mm . Ph. Freundlich unn um l. 
Spezialgeschälft für Beleuchtungsartikel. 


Meßm U: 


der beliebtefte und verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: 


L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51, J. G. Adolph, 
Fernſprecher 50. 


28 1 0 ö 1.250 M 1 fg Gaskocher ! Gasplätter ! 
Eu C A 1 = 5 = 

4 TC (((( 4.50 — 1% Mk. „== 
ii PELZ n e Wichtig für Zigarrenraucher!! 
535 . e eee Außerſt preiswürdige 5 u. 7 pfg.⸗Sigarren 
23 8 Angora- Decken von 9 Mk. an. EE ſind meine Spezialmarken 
232 Umarbeitungen und 8 e ee nach Mass f 0. 66 „Panier “ Kine der Yorstenlanden, 12 Stück 80 pig. 
882 o 0. 65 „Martha“ a der Man, 12 „ 60 , 
2% C. G. Dorau, Thorn, Altstädt. Markt 33 ff. 4, Pflanzer tab Hm? 60. 


neben dem Kaiserl. Postamt. 


Gegründet 1854 


Ho. 44 „EI Condor“ fen Sımata, 12 „ 60 „ 


Moderne volle Faſſons, in Kiſtchen zu 100 Stück 10 % Rabatt 
Erſtklaſſige Fabrikate in anerkannt hervorragender Qualität, 
wirklich vorzügliche und reelle Ware. 


aol SCHULZ, Zyanntandıng, bol 


Hauptgeſchäft CTulmerſtr. 2 Filiale Neuſtädtiſcher Markt. 
Weihnachtspräſentkiſtchen zu 25 Stück von 1 Mk. an. 


Chamottesteine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 


. ˙ IE REISTTETER 
2 q hne mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig lden leg 
ebenſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. Schneider, 
wohnte früher Brücken ⸗ und Breiteftr, (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement 


Neuheiten in Tolletiearikeln und Haarschmurk, 
Reiche Auswahl von Rämmen 


aller Art in Schildpatt, Büffelhorn, Elfenbein, Celluloid und Gummi, 


Nonoste Parlums u. Toilottesoien 


der bedeutendsten Firmen des In- und Auslandes 


Zur Anfertigung 


Einladungen 


Janzkränzchen 
Maskenbällen 
Wurstessen usw. 


lin den ese Gbr 
J. M. Wendisch Nachf, Sitentabri |" .ygachora; Eis, itil Aelnah "rate" 


— Altitädtiſcher Markt 33. — 


Dieses P Plakat 


der 


Thorner Zeitung | 


Seglerstr. 11. 


Laden 


Für die Wäsche das beste: 


teilring-“ 


kennzeichnet 
diejenigen 4 h 
re mit 3 groben, Selen, Iradenen Seifen-Pulver 


Eingang von der Straße haben, 
von Hr oder fpäter zu vermieten. 
Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Hochherrschafl, Balkonwebzungtn 


mit ſchöner Ausfiht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


In meinem Umbau Schillerstr. 7 
iſt die 


1., 2. u. 3. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern, Balkon, 
Bade: u. Mädchenſtube von Februar 
oder ſpäter zu vermieten, ebenfalls 
ift in meinem Hauſe Breitestr. 32 


die 3. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß zu vermieten. 


3. Cohn, Breiteſtr. 32 11 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Paket 15 Pfennig. 


Vereinigte Chemische Werke Act. ge 8. Charlottenburg, Salzufer ig, 


welche 
Nur 
garantiert 


een ces 
711 A ellen 
1 hen i Strassen - - Jankwagen 


bis 1. Januar d. Is. an eine Berkaufsitelle drei 
Einwickler unſerer Lanolin⸗Seife mit dem „Pfeil- 
ring“ abliefert, erhält ein Paket „Pleilring”-Seitenpulver 


Pferdebesitzer! 


e Original- T.-Stollen g.. 


Fabrikanten; LEONHARDT & co., Berlin-Schöneberg. 
i. Katalog gratis! 

Königsberger 

ı Handels - Kompagnie 


führen, 


aus den 
SCHNEE) er 


oder 


a Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrenner 


braten u backen Einfaches möbl. Zmmef |mtetweise co 


Die näheren Bedingungen (VBergünftigung 8 8) find in unſerer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Gasanitalt. 


horn. 
EEC 


ſofort zu Bücherrat 5 — . —— 
Neustadt. Markt 19“ desert. 


möblierte 
Zim mer, auch einzeln, zu vermieten 


Nödl. Un von ſofort 3 Zimmer u. Zubehör 
Mer zu vermieten. an ruhige Mieter ſof. 


5 erfragen in der Geſchäftsſtelle 


Wohnung 


zu vermieten. 


ae 


747 
5 


Nach 
42. Fortſetzung.) i 


Manuel del Vasco ſtrich ſich durch das Haar und eine 
ſorgenvolle Falte erſchien auf feiner ſonſt fo glatten Stirn. 
„Ich würde dich gern damit verſchonen, wenn ich nicht von 
deiner Klugheit einen Rat erhoffte, den ich ſelbſt mir im 
Augenblick trotz allen Nachdenkens noch nicht zu geben weiß. 
Du kenuſt unſre Vermögensverhältniſſe zu gut, als daß ich 
dir's erſt ſagen müßte, wieviel der Ausgang von Conchitas 
Prozeß für uns bedeutet. Der Gedanke, jene Dokumente bei⸗ 
ſeite zu ſchaffen und die Erben des längſt abgefundenen Teil⸗ 
habers zur Anſtrengung des Prozeſſes zu veranlaſſen, war 
ohne Zweifel eine ſo geniale Idee, wie ſie nur deinem klugen 
Kopf entſpringen konnte.“ 

Donna Maria unterbrach ihn mit einer faſt unmuti 
abwehrenden Geſte. „Vor kaum einer Viertelſtunde nch 
fällteſt du ein ganz andres Urteil über den Wert meiner 
Ratſchläge. Das eine berührt mich ſo wenig wie das andre. 
Aber weshalb ſollen wir uns mit unnützen Redensarten auf⸗ 
halten, jetzt, da niemand zugegen iſt, dem wir eine Komödie 
vorſpielen müßten. Was alſo iſt mit dem Prozeß?“ 

Wenn nicht ein Wunder geſchieht, um das Verhängnis 

[4 ” 
abzuwenden, ſo wird Conchita ihn gewinnen.“ 0 

„Wie, ſprichſt du im Ernſt? War nicht alles im beſten 
Zuge, und ſtand nicht die Entſcheidung zugunſten der Kläger 
nach deiner eigenen Verſicherung unmittelbar bevor? Was 
hat ſich jetzt ereignet, dieſe unglückliche Wendung herbei⸗ 
zuführen ?“ 

„Etwas ſo Seltſames und Ueberraſchendes, daß man 
nicht gerade ein Schwachkopf zu fein braucht, um darüber 
aus der Faſſung zu geraten. Wenn Ruiz Ortegas ſelbſt aus 
Nr Grabe aufgeſtanden und bei mir erſchienen wäre mit 
em Erbieten, ſeine Rechtſchaffenheit vor Gericht zu beweiſen, 
1 zu mein een kaum größer fein können, als beim 
eg dieſes Pedro Alvarez, den ich für tot und begraben 

e 
„Kürzer, Manuel, — ich bitte dich! Wer iſt Pedro 
Alvarez? Und was hat er mit dem Prozeß zu ſchaffen?“ 

„Er war ein paar Jahrzehnte hindurch Ruiz Ortegas' 
Sekretär, eine Art 45 Faktotum, vor dem es keine 5 
und geſchäftlichen Geheimniſſe gab. Nachdem wir uns mit 
der unglücklichen Heirat meiner Schweſter ausgeſöhnt hatten, 
bin ich dem Menſchen bei den Zuſammenkünften mit meinem 
Schwager regelmäßig begegnet, und es muß wohl eine Art 
von inſtinktiver Vorahnung Fak. ſein, die ihn mir ſchon 
damals über die Maßen widerwärtig machte. Du weißt ja, 
liebe Maria, daß dieſe Zuſammenkünfte faſt immer den Zweck 
hatten, dieſen farbigen Parvenü zur Hergabe eines Darlehns 
zu beſtimmen, und das Blut ſteigt mir noch jetzt zu Kopfe, 
wenn ich an die Demütigungen denke, denen mich damals 
ausſetzen mußte. Dieſer armſelige Miſchling, ſtatt dankbar 
die Herablaſſung anzuerkennen, die ich ihm erzeigte, erſparte 
es mir nicht, das Geld in Gegenwart feines Untergebenen, 
eben dieſes Alvarez, in Empfang zu nehmen, gleich mit 
allerlei guten Ratſchlägen über bie Seda it einer 


ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


Nachdruck verboteng 
minder verſchwenderiſchen Lebensflihrung — Ratſchläge, 


übrigens mehr an deine als an meine Adreſſe Ge. 


Die Lippen der Sennora erzitterten. Ihre ſchwarzen 
Augen ſchienen noch dunkler geworden; er 
famer Zug verunſtaltete das ſchöne Geſicht. „ halb ertinerſt 
du mich daran?“ ſtieß fie erden den zuſamm 

jähnen hervor. „Wenn ich dieſes Mädchen mit 

änden töten könnte, ich würde ihr damit nur zu einem 
winzigen Bruchteil heimgezahlt haben, was ihre ſchaft 
mir an Schmach und Kränkung angetan.“ 

„Es tut mir leid, liebe Maria, wenn ich unangenehme 
Empfindungen in dir wachgerufen habe. Ich erwähnte dieſe 
alten Vorkommniſſe nur, um dich darüber aufzuklären, wer 
Sennor Pedro Alvarez iſt. Er war, wie geſagt, meines 
Schwagers rechte Hand, und ich weiß beſtimmt, daß er 
bei den Abfindungsverhandlungen zwiſchen Ortegas 
ſeinem früheren Teilhaber eine weſentliche Rolle geſpielt hat. 
Hüte ich nicht als völlig ficher angenommen, daß der Mann 
ängft tot ſei, fo würde ich mich auf die Prozeßgeſchichte 
ſchwerlich eingelaſſen haben.“ 

„Wie kamſt du zu einer ſolchen Annahme, wenn doch, 
wie es ſcheint, der Mann noch am Leben ift ?“ . 

„Er war vor fieben oder acht Jahren in eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Präfidenten Roca verwickelt und des⸗ 
u. hatte man ihn verhaftet und dann kurzer Hand zum 

ode verurteilt. Nur den guten Beziehungen meines 
Schwagers Ortegas und den eindringlichen Ueberredungs⸗ 
künſten ſeines Geldes gelang es, das Schlimmſte von ſeinem 
treuen Mitarbeiter abzuwenden. Man ließ den Gefangenen 
entwiſchen, und er gelangte glücklich ins Ausland. 
einziges Mal nur hat er dann von ſich hören laſſen, und 
noch kurze Zeit vor ſeinem Tode gab mein Schwager ſeiner 
Ueberzeugung Ausdruck, der Flüchtling müſſe in der Fremde 
ugrunde ge angen fein, da er ihm, feinem 4 hrigen 
Fear und Wohltäter, ſonſt ohne allen Zweifel öfter ein 

benszeichen gegeben hätte.“ 

Und jetzt if er zurückgekehrt P* 
Manuel del Vasco bejahte mit einem fi 


hätte 
ünftigeren Augenblick für fen Erſcheinen 
wählen können. Und Dabei mußte ente ds Teodaftefe 
Entzücken über feine unverhoffte Heimkunft erheucheln. 
Warum mußteſt du das?“ unterbrach ihn Donna 
Marla ſtreng. „Wäre ich an deiner Stelle geweſen, ich hätte 
mir den Anſchein gegeben, mich des Menſchen Überhaupt 
nicht zu erinnern.“ 
Das wäre kaum diplomatiſch geweſen, teuerſte Maria! 
Der Mann hat ja eine Reiſe von hundert und mehr Meilen 
lediglich zu dem Zweck unternommen, ſich mir für Conchitas 
Prozeß als e zur 17 zer zu ſtellen. zweifle 
keinen Augenblick, daß es das feld chen ſelbſt geweſen 
iſt, die ſeinen Aufenthalt auf irgend eine rätſelhafte Weiſe 
ausgeſpürt und ihn hierhergerufen hat. Jedenfalls hatte er 


e bereits gebrochen, ehe er zu mir kam, und wenn ich 
nchitas Mißtrauen nicht neue Nahrung zuführen wollte, 
durfte ich ihn nicht anders als freundlich und zuborkommenb 


fangen. 

„Mit alledem geſchieht dir nur, was du verdient haſt. 
Warum ſchlugſt du meine Warnungen in den Wind? Lebte 
Conchita hier in unſerm Hauſe und unter meiner perſönlichen 
Auſſicht, jo würde fie nimmermehr eine Möglichkeit gefunden 
haben, hinter unſerm Rücken derartige Geſchichten anzuzetteln.“ 

„Und du wähnft, daß fie ſich willig deiner Aufſicht unter: 
worfen hätte? Nein, Maria! Sie wäre entweder bei Nacht 
und Nebel davongegangen, oder ſie hätte irgend einen fatalen 
Skandal über uns heraufbeſchworen. Bei der tiefen Ab⸗ 
neigung, die ſie uns von Anfang an ganz unverhohlen ent⸗ 
gegenbmadhte, war ihr mit Liebe und Sanftmut nicht beizu⸗ 
ommen, und Gewalt konnten wir am Ende doch nicht gegen 
ſie anwenden.“ i 

Der grauſame Zug erſchien wieder auf Donna Marias 
Geſicht, und nachdem ſie ein paar Sekunden lang finſter vor 
ſich hingeſtarrt hatte, ſagte fie mit gedämpfter, fait klangloſer 
Stimme: „Und warum konnten wir es nicht, Manuel? Weil 
du ein Schwächling biſt — ein unentſchloſſener Zauderer, 
dem gerade im entſcheidenden Augenblick der Mut zum 

andeln verloren geht. Hätteſt du ſie ſtatt zu den Domini⸗ 
erinnen, bei denen man ihr jede erdenkliche Freiheit läßt, 
an jenen Ort gebracht, den ich dir vorſchlug, ſo hätten wir 
er nichts von ihrer Feindfeligfeit und ihrer tüdijchen Rach⸗ 
ucht zu fürchten.“ P 
elleicht hatte ich unrecht, deinem Rate nicht zu folgen, 
aber es wäre ein gefährliches Spiel geweſen, und ſch hoffte, 
wir würden weiter kommen, wenn wir uns ihr und der 
Welt nur als die liebevollen Verwandten zeigten. Ich gebe 
ie daß ich mich darin getäuſcht habe, aber es hilft nun nichts, 
etzt 


berfäumt worden iſt, läßt ſich leider 1 mehr nachholen.“ 


chuldigung aller Feiglinge. d hier zumal wäre es 
ſehr ſchlecht am Plage. Hande ſich doch einzig darum, 
Conchita unauffällig dorthin zu iffen, wo ſie ſich längſt 


wagers bei dem Brande zu Grunde gegangen, aber Pe 
Alvarez Jose über ein Gedächtnis von geradezu unheimlicher 


nächſten Termins beizuführen. abgeſehen davon, 
daß damit nichts als ein ae Zeit gewonnen wäre, wird 
Conchita kaum eine derartige Verſchleppung dulden. ge⸗ 

ih offenbar auf ihr Betreiben, daß mir ſeine Ab⸗ 
icht ſich direkt an icht zu wenden. 


i t, ben Er 
hm 1 n 8 ginge Au fie et 518110 ; 
werden. Zahn 

or 


verurteilt worden 9“ 
„Allerdings, aber nur wegen Beteiligung an einem Aufs 
ruhr gegen den Prüſidenten Roca. An dem Tage, da ſein 


Verbindung an den Tag käme — was 


Nachfolger den Präſi dentenſitz einnahm, hätte er ſelbſt dann 
unbehelligt nach Argentinien — — 1 —.— wenn nicht 
eine allgemeine Amneſtie für alle politiſchen Verbrecher 
ergangen wäre.“ 

„Gleichviel! Da es die einzige Handhabe iſt, um ihn 
aus dem Wege zu ſchaffen, ſo müſſen wir uns ihrer bedienen. 
Du wirſt Sorge tragen, daß man ihn noch heute verhaftet 
und ihm jede Möglichkeit abſchneidet, ſich aus dem Gefängnis 
heraus mit Conchita in Verbindung zu ſetzen.“ 

„Ich bewundere deine Geiſtesgegenwart, liebe Maria, 
aber ich fürchte, es iſt Unmögliches, was du da von mir ver⸗ 
langſt. Der Präſident behandelt mich in letzter Zeit nicht 
mehr ſo wohlwollend wie früher. Und in dieſem Augenblick 
iſt er überdies von ſeinen eigenen Angelegenheiten zu 1 in 
Anſpruch genommen, um den meinigen eine beſondere Zeil 
nahme zu widmen. Noch iſt es keineswegs gewiß, daß es 
5 — Bemül ungen gelingen wird, die Revolution zu ver⸗ 

indern. 

Donna Maria ſprang plötzli „und zornig ſagte fie: 
„Er iſt ein Schwächling, wie i alle Fr den der 
Schöpfung. Nie wieder wird fich ihm eine ſo günſtige Gelegenheit 
bieten, wie gerade jetzt, mit ſeinen Feinden aufzuräumen, und ſich 
für lange Zeit Ruhe zu verſchaffen. Wenn er ſie nun jetzt zum Los⸗ 
ſchlagen ine ſind ſie unfehlbar verloren, denn ſie haben weder 
Geld noch nition. In einigen Monaten aber kann ſich 
alles ga haben. Wenn man erfährt, daß die Regierung 
ohne ächtigung von ſeiten des Kongreſſes viele Millionen 
Peſos Papiergeld hat herſtellen laſſen, das in den Kaſſen 
des Staates nicht die geringſte Deckung vorhanden iſt, und 
wenn die im Umlauf befindlichen Banknoten daraufhin plötzlich 
ein Viertel oder die Hälfte ihres Wertes verlieren, ſo wird 
die Zahl der Mißvergnügten ins Ungemeſſene wachſen und die 
Gegner des Präſidenten werden ein leichtes Spiel haben. Die Re⸗ 
volution muß ausbrechen, ſo lange die Regierung noch imſtande 
ift, fie 1 und ihre Anſtifter für immer unſchädlich 
zu machen. rg — lich habe ich mich ſeit Wochen bemüht, 
den Präfidenten davon zu überzeugen. Die heutige Morgens 
zeitung liefert den Beweis, daß er ſeine törichte Verſöhnungs⸗ 
politik fortſetzt und daß er die koſtbare Gelegenheit ungenützt 
vorübergehen laſſen wird, wenn man ihn nicht wider feinen 
Willen zwingt, ſich ihrer zu bedienen.“ 

Während fie ſprach, war fie in beſtändig wachſender, 
leidenſchaftlicher Erregung auf und nieder gegangen. Be⸗ 
wundernd, halb und halb zaghaft, blickte Sennor del Vasco 
zu ſeiner energiſchen Lebensgeführtin auf. 

„Wer könnte ihn dazu zwingen, Maria? Und wer dürfte 
eine fo ſchwere Verantwortung auf ſich nehmen, wie es die 
Verantwortung für einen Bürgerkrieg iſt?“ 

Donna Maria lachte kurz und höhniſch auf. „Ihr werdet 
euch ſo lange von euren menſchenfreundlichen Empfindungen 
leiten laſſen, bis man euch an die erſte beſte Mauer ſtellt, 
um mit einem Dutzend Kugeln euer widerſpenſtiges Gewiſſen 
für immer zur Ruhe 3 — Die Verantwortung für 
einen Bürgerkrieg! für eine lächerliche Phraſe das iſt! 
Nun wohl, wenn niemand ſonſt ſie tragen will, ich fürchte 
mich nicht davor, ſie auf mich zu nehmen.“ 

Seht erhob ſich auch del Vasco in aufrichtiger Beſtürzung. 
„Du, Maria? Um des Himmels willen, iſt das dein Ernſt ? 
2 — 1 — e Rodrigo 3 5 

räfidenten, alſo n obwo in⸗ 
Wänbig, darum bab be g e Fa 

„Nein, abe ſie aufgegeben und freue mich deſſen, 
denn da ber er von einen volutionär mich für ſeine 
Mir und 9 anſieht, 9 die — 59 

er ga ewe nd. Ein Wort von mir 
de bind en dene, den * Rs 

„Und wenn Rodrigro Penna oder einer Seinigen 
dich ſpäter als feine Helferin verrät p“ 

„Pah, er iſt ein Caballero, der eher ſtirbt, als daß er 
eine Frau preisgäbe. Und ſelbſt, wenn das ai en ian 

— zu 
Es würde mir nicht ſchwer fallen, den Präfidenten zu übers 
ugen, daß ich nur in ſeinem wohlverſtandenen Intereſſe 
e bar mit ſeinen Gegnern konſpirierte.“ 

Don Manuel ſchüttelte forgenbolt das Haupt. „Das ift 
ein gefährliches en, Maria; viel zu gefährlich in einem 
Lande, wo man politiſcher Unruhen nicht viel Wert 
auf ein Menſchenleben legt und kurzen Prozeß 
machen pflegt, die man für ſeine Widerſacher hä 

trat dicht vor ihn hin. Ihre Naſenflügel bebten, 
Klang von verhaltener Ungeduld war in ihrer Stimme, 


als fie erwiderte: d verſtehſt du denn nicht, daß wir ge⸗ 
rade deshalb dieſe Revolution brauchen, daß wir fie jetzt 
brauchen — in dieſem Augenblick? Wenn man in unruhigen 
Zeiten kurzen Prozeß mit ſeinen Widerſachern macht und 
wenn in ſolchen Zeiten ein Menſchenleben mehr oder weniger 


nicht ins Gewicht fällt, fo wird ſich vielleicht auch für dich 


2 


Gelegenheit bieten, dich dieſes oder jenes unbequemen Be⸗ 
drängers auf gute Art zu entledigen. Es kommt dann eben 
nur darauf an, dieſe Gelegenheit zu benützen oder ſie auch, 
wenn es nottut, auf die rechte Art herbeizuführen.“ 

„Du denkſt an Pedro Alvarez, Maria?“ 

„Vielleicht denke ich an ihn, vielleicht aber denke ich auch 
noch an andre, die mir widerwärtiger find, als er.“ 

„Du biſt ein geniales Weib, Maria! Wahrhaftig, ich 
kenne keine, die dir gleicht. Ich bewundere dich.“ ; 

Es war ohne Zweifel ein aufrichtiger Ausdruck feiner 
Gefühle, aber er wirkte auf Donna Maria durchaus nicht. 

„Genug von dieſen Auseinanderſetzungen!“ ſagte fie ab⸗ 


weiſend. „Je weniger Worte über ſolche Dinge gemacht 


werden, deſto beſſer iſt es für ihr Gelingen. Sorge dafür, 
daß Rodewaldt morgen unjre Tertulia beſucht — für heute 
hat er ſich ja leider bereits entſchuldigt — und laß dann 
alles übrige meine Sorge ſein. Auch dieſen Pedro Alvarez 
nehme ich zunächſt auf mich. Ich werde noch vor dem Eſſen 
zu dem Präſidenten fahren, um den Haftbefehl zu erwirken.“ 

Manuel del Vasco wollte antworten, aber in dem 
nämlichen Moment öffnet ſich die Tür und Iſabellas Geſtalt 
wurde zwiſchen den Vorhängen ſichtbar. Sie kam eben 
zurecht, um zu ſehen, wie ihr Vater ſeiner Gemahlin voll 
ritterlicher Akt keit die Hand küßte, aber das ſpöttiſche 
Kräuſeln ihrer Oberlippe verriet, daß es nicht een 
erbietige Empfindungen waren, welche dieſer Anblick in ihrem 
kindlichen Herzen wachrief. 

Cortſetzung folgt.) 


Der anonyme Brief. 
Aus dem Ruſſiſchen von Michael Golodetz. 
(Nachdruck verboten.) 


Einige Perſonen warteten geduldig im Vorzimmer auf 
die Ankunft des 1 einflußreichen Würdenträgers. 
Es wartet der beleibte Militär mit der von Orden bedeckten 
Bruſt, es wartet die junge Frau in Trauer, es wartet eine 
arme alte Frau mit einem Krückſtock in der Hand und bringt 
alle Anweſenden durch ihr fortwährendes Huſten zur Ver⸗ 
zweiflung; es warten noch andere. 

Es ſchlug zwölf Uhr. 

Die Türen knarrten, die Diener wurden rege, und durch 
das Wartezimmer ſchritt ein ſchlanker Mann, den man un⸗ 
gefähr vierzig Jahre ſchätzen konnte, mit offenem, mutigem, 
ſehr ſympathiſchem Geſicht. Er hatte Amtskleid an, um den 
Hals hatte er eine Kette mit Orden, unter dem Arm hielt er 
eine Mappe mit Akten. 

„Sind Sie zuerſt hier geweſen?“ fragte ein Diener die 
Alte mit dem Krückſtock. 

„Zuerſt, mein Lieber! Zuerſt!“ erwiderte jene mit einer 
Verbeugung. 

„Folgen Sie mir, bitte.“ 

Der Diener führte ſie durch den Korridor, öffnete weit 
eine Tür und machte ihr ein Zeichen, in ein kleines, hell⸗ 
beleuchtetes, einfach aber gediegen ausgeſtattetes Kabinett ein⸗ 
utreten. Am Schreibtiſch, der mit Papieren voll bedeckt war, 
jaß ſchon der Mann, der einige Minuten vorher durch das 
Vorzimmer ſchritt. 

Die Frau machte eine tiefe e e 
* „Was wünſchen Sie?“ fragte die hochgeſtellte Perſön⸗ 

eit. 

„Helſen Sie mir, um Gotteswillen, helfen Sie mir, 
Exzellenz! Weiſen Sie mich nicht zurück, ich werde für Sie 
zu Gott beten.“ 

„Womit kann ich Ihnen behilflich ſein?“ 

„Ich will meine Enkelin in eine Erziehungsanſtalt unter⸗ 
bringen und für ſie eine Freiſtelle haben. Ich habe keine 
Mittel, um ſie zu Hauſe erziehen zu laſſen. Nun, in der 
Kanzlei der Erziehungsanſtalt nahm man meine Bittſchrift 
entgegen, forderte aber auch das Geburtsatteſt des Vaters, 
alſo meines Sohnes, ſein Name war Fetiſſoff mit dem Vor⸗ 
namen Wladimir, er iſt vor drei Jahren geſtorben.“ 


„Halt, halt, Sie ſagen Wladimir Jetiſſoff.“ 
„So iſt es, Exzellenz.“ 
Ich erinnere mich feiner, er war bei mir Schreiber in 
der Oekonomieabteilung. 

llenz.“ 

es fich 


„Vollſtändig richtig, 
„Alſo, um was handelt 8 
„Schon zwei Monate bemühe ich mich, das Dokument zu 
ene, ed Mühe iſt vergebens.“ 
„Warum 

„Der Gehilfe des Departementschefs vertröſtet mich mich ie 


bloß: bei dir 
W 5 be 1 


7 eilig, Alte, morgen!“ nun, ich Sie min, 


„Einſtweilen will ich no 


erausgabe des Dokuments zu beſchleunigen; „Leer 


Ai, fee 


Möge Gott Ihnen lohnen“, erwiderte die Frau, mit 
1 Wen die Li gehend 


nen 
e wollte ſchon hinter ſich die Tür ſchließen; er hielt 
ſie aber zurück. 
„Teilen Sie mir ſpäter das Reſultat mit, teilen Sie es 


mir unbedingt mit.“ 
is „Zu Bee mein Wohltäter, ich werde es ſofort mit⸗ 
N 
5 vergingen zwei Tage. Die Alte ſteht wieder vor der 


enz. ; 

„Nun, wie ſteht's mit unſerer Angelegenheit“, fragte er 
mit einem Lächeln. 

„Habe erhalten, ee am nüchſten Tage, nachdem 
ich ihm durch den Portier den Brief zukommen ließ. Habe 
das Dokument erhalten. Ich habe kaum die Schwelle der 
Kanzlei betreten und er trug mir ſchon das Dokument ent» 
egen.“ 

15 „Sagte er dabei nichts?“ 

„Sie hätten ſchon längſt auf den Einfall kommen können“, 
ſprach er. 

„Nun gehen Sie mit Gott nach 115 

„Ich danke Ihnen nochmals herzlichſt, Exzellenz.“ 

„Ich habe meine Pflicht getan.“ 
* 


„Witenti!“ 

„Was befehlen Exzellenz!“ 

„Rufen Sie mir ſofort den Gehilfen des Chefs für die 
Oekonomieabteilung, Belolitzki!“ 

„Zu Befehl, Exzellenz.“ 

A er Gene bei . e des Hauſes, wo 
ſich die Oekonomieabteilung befand. einer ſtunde 
erſchien der Gerufene. 

N zeigte der Chef auf einen Lehnſtuhl. 

anke.“ 


* 
„Verzeihen Sie, daß ich Sie herbemühen ließ, habe an 
9 1 5 0 icht halt “ 
„Ich werde es für meine Pflicht en 
„Ich bin wahrhaftig in Er: Geldverlegenheit, daß ich 
es abfolut für Unrecht halte, Geld in den Wind zu ſtreuen 
Habe Ihnen geſtern zehn Rubel in ein Kuvert alda zu⸗ 
kommen laſſen, ſeien Sie ſo gütig, mir dieſelben z ugeben, 
Obwohl weder meine Viſitenkarke, noch irgend ein 
von mir beigefügt waren. Doch ſollten Sie zweifeln, daß 
der Abſender war, ſo kann ich Ihnen die Nummer der B 
note angeben ...“ 

Tableau! 


Sie 


Die Schuppen der Schmetterlinge. 


Die Schuppen, die die Körperoberfläche der Schmetterlinge 
bedecken, weiſen einen mannigfachen Bau auf. Bisher wußte 
man nicht, ob dieſe Verſchiedenheit von den erſten Entwicklungs⸗ 
ſtadien an beſteht oder ob es eine Grundform gibt, auf der 
100 die verſchteden geformten und gefärbten Schuppen all ⸗ 
mählich herausbilden; auch war man ſich nicht klar, ob die 
Geſtalt der Schmetterlingsſchuppen von äußeren Einflüſſen, 
die auf die Puppe einwirken und die Schuppenfarben zu ver⸗ 
ändern pflegen, abhängig iſt. Neuere Unterſuchungen haben 
nunmehr Licht in dies Dunkel gebracht. Es gelang, den 
Nachweis zu führen, daß die verſchieden geſtalteten Flügel⸗ 
ſchuppen des Segelfalters von einer urſprünglich . 
gleichartig gebauten Schuppe abzuleiten ſind, daß aber die 
einzelnen Schuppen eine verſchiedene Wachstumsenergie und 
Wachstumsdauer haben. Die charakteriſtiſchen Unterſchiede 

ei en den verſchieden geftalteten Schuppen find wahr⸗ 
ſche nlich auf abweichende ährungsbedingungen im Flügel 
zurſczuführen. Das ent beſtätigt, daß die Schuppen⸗ 
eſtalt durch Ernährungs und Stoffwechſelvorgänge beein⸗ 
kene iſt. Einen beſonders ſtarken Einfluß üben verſchiedene 
emperaturen aus. Setzte man . während 
ihrer Entwicklung kurze Zeit mäßigen Wärmegraden aus, ſo 
waren die Schuppen des ausſchllpfenden Schmetterlings alt 
hältnismäßig größer und breiter. Bei längerem Aufenthalt 
in der Wärme entſtanden kleinere Schuppen, und dieſe waren 
Len ſchlecht entwickelt, en kurze Zeit 
emperaturen von über 39 Grad ausgeſetzt geweſen waren. 
Einen ähnlichen Einfluß übten verſchiedene Kältegrade aus. 


wenn die Pupp 


. 
Napoleons Schimmel. 


Das Pferd, das Napoleon J. bei Waterloo ritt, hieß 
Acacia; er war damaB vier Jahre alt, von wunderbar ſchönen 
Formen und außerordentlicher 9 26 Als Napoleon gegen 
das Ende der Schlacht, verzweifelnd über Grouchy's un⸗ 
erklärliches Ausbleiben, ſeine Garde dezimiert ſehen mußte, 

rengte er den feindlichen Karrees zu, um als Ziel ſeiner 
Bla einen rühmlichen Tod zu ſuchen. Unter den Leichen 
und Verwundeten, welche auf dem Schlachtfelde lagen, befand 
ſich auch ein gewiſſer Peter R. aus Vire, dem eine Kanonen⸗ 
kugel das Bein en hatte. Acacia ſetzte auch über 
ihn hinweg. Als R., ſein Haupt erhebend, den Sailer er⸗ 
kannte, rief er ihm ein „Vive I Empereur!“ nach und — 
ohnmächtig zurück. — Ein Vierteljahr ſpäter war Napoleon 
auf St. Helena; Peter hatte ein hölzernes Bein und war 
3 eines Dorfes geworden; Aeacia gehörte den neuen 
efigern der Tuilerien. Nach der Revolution von 1830 
wurde er an einen Bürger von Vire verkauft, der ihn unter 
der Bedingung, daß das Tier nicht veräußert werden dürfe 
und bis an ſein Ende das Gnadenbrot erhalte, einem andern 
Bürger des Orts ſchenkte. Eines Tages, als Peter R. an 
der Spitze eines Brautzuges einhermarſchierte, erblickte er den 
Schimmel; der Fidelbogen entfällt ſeiner Hand, ein helles 
„Vive l’Empereur !* entquillt ſeiner ft, und weinend fällt 
er dem Pferd um den Hals. Nun erhielt er die Erlaubnis, 
bei den Brautzügen den Aracia beſteigen zu dürfen. So ritt 
er auch im Jahre 1832, ſeine Geige ſpielend, im Schritt 
einen ſteilen Hügel hinab; da ſtolperte Acacia über einen 
den * brach ein Bein, und — der unglückliche Miuſtrel 
en Ha 


Orientalifche Juftiz. 


Ein ägyptiſcher Bauer hatte einſtmals ungefähr ſechszi 
Reiyals 05 8 Abgaben zu zahlen; er beſaß jedo 

nichts als eine Kuh, die ihn und die einigen mit Nahrung 
verſah. Der Steuerbeamte forderte die anderen Bauern des 
Dorfes auf die Kuh zu an und als alle ſich weigerten, 
ließ er das Tier ſchlachten und in ſechzig Teile an eine gleiche 
Anzahl der wohlhabendſten Bauern verteilen, welche das 
Sti mit einem Reipel bezahlen mußten. Der arme Bauer 


läuft zu dem Defterdar Mohammed Bei und klagt ihm ſeine 
Not, worauf dieſer den Steuerbeamten, den Schlächter und 
die Käufer des Fleiſches zu ſich beſcheiden läßt. Den Schlächter 
gte er, warum er die Kuh geſchlachtet habe, und als dieſer 
damit entſchuldigt, daß er nur getan, was ſeine Obrigkeit 
ihm befohlen, befielt ihm der Defterdar, den Steuereinnehmer 
zu ſchlachten. Dieſer Befehl wird mit denſelben Ge 
vollzogen, wie ſie bei dem Schlachten eines Ochſen üblich 
— er ſchneidet dem Mann den Kopf ab. Hierauf läßt der 
Defterdar den Körper in ſechzig Stücke teilen, von denen jeder 
Käufer des Kuhfleiſches eines zu dem Preiſe yon zwei Reiyals 
nehmen mußte; dieſe hundertundzwanzig Geldſtücke bekam der 
arme Bauer zur Entſchädigung, während der Schlächter als 
Lohn den Kopf des Steuerbeamten erhielt. 


— —— 
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Stumme Klage. 


ch, ich fühl's an meinem Herzen, 

Fühl' es an dem bangen Brennen 
Dieſer ungeſtillten Schmerzen, 
Niemals werd' ich mein dich nennen, 
Meines Lebens einzig Glück! 


Einſam in den langen Nächten 
Seh' ich nach den hohen Sternen; 
Durch des Himmels weite Fernen 
Eilt der vuheloſe Blick; 

Tränen rinnen leiſe nieder, 
Trauernd tönt die ſtille Klage! 
Wie ich ſchaue, wie ich frage, 
Unter banggedrückten Qualen 
Kehrt das eine Wort nur wieder: 
Wird dein holder Stern nie ſtrahlen 
Liebevoll in mein Geſchick d. 


Ach, ich fühl's im tiefſten Herzen 
Fühl' es an dem bangen Brennen 
ieſer ungeſtillten Schmerzen, 
Niemals werd' ich mein dich nennen, 
Meines Lebens einzig Glück! 


reinigen. Man ſchneidet gute weiße 

e t die Flöckchen in Waſſer und kocht 
damit die Seife auf. Die Brühe wird fodaun vom Feuer 
genommen der zu waſchende Pelz erſt in kaltes Waſſer ges 
taucht, dar 3 in der lauwarmen Seifenlöſung gewaſchen, was 
durch fleiß iges Drücken und wiederholtes Eintauchen geſchieht. 


elzwerk gründlich zu 
Hausſeife ſein auf, gib 


die Seifenbrühe ſchon ſtark ſchmutzig, fo muß fie durch 
5 neue erſetzt werden. Zum Schluß wird der Pelz wieder⸗ 
holt durch weiches Waſſer, am beſten Regenwaſſer, gezogen, 
auf eine Stange zum Ablaufen und Trocknen aufgehängt. 
Wenn der Pelz tyoden iſt, wird er gut ausgeklopft und aus⸗ 
ekämmt. Weniger ſchmutziges Pelzwerk wird auf trockenem 
ege gereinigt. Man macht hierzu ein größeres Quantum 
Kleie recht heiß, reibt damit den Pelz gut ab, klopft ihn dann 
ganz rein aus, bürſtet ihn ſchön durch, und er wird einen 
wunderſchönen neuen Glanz erhalten. 


SI ir 
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Aus der Inſtruktionsſtunde. Unteroffizier: „Was iſt ein 
Duell, Einjähriger?“ Einjähriger: „Ein Zweikampf.“ 
Unteroffizier: „Unſinn! Verboten iſts — verſtanden.“ 

Bei den Kannibalen. „Soll der Gefangene hingerichtet 
werden?“ Häuptling: „Nein, hergerichtet.“ 


